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Kriegsrüstungeil der Union gegen Mexiko.
Weitere Fortschritte gegen die Ruffen bei Luck. — Luftangriff auf Venedig . — Lloyd George wird Kriegsminifter.

Politische Wochenschau.
Mtt den größten Erwartungen hatte man in der Entente

der riesigen russischen Offensive entgegengesehen, und als
anfänglich durch die gewaltige Uebermacht des Truppen¬
aufgebotes Fortschritte gemacht wurden, hob ein großer
Jubel an, und voller Freude sandten die Staatsoberhäupter
dem Zaren Glückwunschtelegramme. Es dürften Vorschuß¬
lorbeeren gewesen sein. Als bie gewaltigen Ziffern über
Gefangene und sonstige Beute in den russischen Heeres¬
berichten erschienen, setzte selbst in England und Italien
einiger Zweifel eins man kannte die russischen Uebertrei-
bungen, ebenso war man »durch früher gemachte Erfahrun¬
gen gewitzigt, auf russische Vorstöße nicht allzu viel zu ver¬
trauen , indem man sich sagte, daß die Offensive wohl sehr
bald zum Stillstand kommen würde. So ist es denn in der
Tat geworden. Sehr , bald wurde dem russischen Vormarsch
ein Halt geboten, und wenn es den Russen auch gelang,
Czernowitz und andere Städte in ihre Gewalt zu bekom¬
men. so setzten doch bald deutsche und österreichische Gegen¬
stöße ein, die noch beträchtliches Gelände zurückgewanncn.
Hierbei baben sich die deutschen Truppen unter den Gene¬
ralen Grafen v. Bothmer und v. Linsingen ausgezeichnet
un»d den Russen recht empfindliche Verluste beigefügt.
Jedenfalls dürfte der schöne Traum der Petersburger und
Moskauer Blätter , daß die russischen Truppen bald in Lem¬
berg ihren Einzug halten würden, wohl niemals in Er¬
füllung gehen. Das gleiche»dürfte auch wohl hinsichtlich der
Hoffnung gelten, Rumänien durch diese Offensive zum An¬
schluß an die Entente zu gewinnen. Im Gegenteil hat man
sich selber seine Karten dadurch verdorben, daß russische
Truppen in rumänisches Gebiet eingesallen sind, und »darin
gehaust haben, als wenn es Feindesland wäre. Das hat
begreiflicherweise in Bukarest, trotz aller offiziösen Ent¬
schuldigung der Petersburger Regierung, tiefe Verstim¬
mung erzeugt, und die Bemühungen der »dortigen Russen¬
freunde, Rumänien in den Krieg hineinzuziehen, dürften
angesichts der Haltung der Regierung wie auch des über¬
wiegenden Teiles der Bevölkerung mißlingen. — Hat sich
also die Lage auf dem östlichen Kriegsschauplätze, wo auch
die Armee Hindenburg einen recht erfolgreich verlaufenen
Vorstoß unternommen hat, für die Mittemächte wieder
günstiger gestaltet, so stehen auch an der italienischen und
der westlichen Front »die Dinge nach wie vor recht gut. Ei»--
große Gegenoffensive wagt Italien nicht: es macht nur
kleinere Vorstöße, die aber bisher stets und ständig ab¬
gewiesen wurden. Ebenso sind bei Verdun französische
Gegenstöße immer wieder gescheitert, und an einzelnen
Stellen gelang es unseren Truppen , weiter an Boden zu
gewinnen und dabei wieder zahlreiche Gefangene einzu¬
bringen.

Diese Kriegslage konnte nicht ohne politische Rück¬
wirkungen bleiben: sie hat wohl auch die Entwicklung der
italienischen Krisis beeinflußt, indem der Wunsch rege
wurde, die Leitung der Geschäfte einer Regierung zu über¬
tragen , die darauf bedacht sein würde, den Krieg mit großer
Entschiedenheit zu führen: das neue Kabinett Boselli hat
einen durchaus kriegerischen Charakter. Die Kabinetts¬
bildung wäre allerdings beinahe gescheitert: Boselli und
Bissolati waren nahe daran, sich wieder zurückzuziehen, weil
unter umfangreichen Ränken gar zu viele danach strebten,
ein Portefeuille zu erhaschen. Nun ist aber doch ein Mini¬
sterium zusammengekommen, in dem die verschiedensten
Parteien vertreten sind: und wenn sie auch alle der Kricgs-
tville zusammcngesührt hat, so ist es doch nicht auSoeichlosicn,
daß über kurz oder lang die „Einigkeit" wieder in die
Brüche geht und die Meinungen aufeinanderplatzen. Das
Parlament will man freilich nach Erledigung finanzieller
tragen bis zum Herbste vertagen, um nicht durch Zwischen¬
fälle in der Kammer gestört zu werden: nicht ganz auS-
Keschloflen wäre es aber, daß es doch noch während des kur¬
zen Restes der Tagung zu heftigen Auseinandersetzungen
kommt, zumal die kleine, aber zielbewußte Partei der sozia-
Wischen Kriegsgegner ihr Spiel durchaus nicht verloren
gibt

König Alfons über die Neutralität
Spaniens.

Budapest,  24 . Juni . «P .-Tel .. Zens. Bln .)
König Alfons  von Spanine hat dieser Tage den

Madrider Mitarbeiter des „Az Est", Dr . Endor Revesz,
empfangen und sich bei dieser Gelegenheit auch über die
Haltung, die Spanien im Weltkriege bisher beobachtet hat
und weiter wahren will, geäußert.

„Wir stehen auf dem Standpunkte der strengsten
Neutralität ", sagte der König, „und werden auch weiter
auf diesem Standpunkte verharren , was eö auch immer
kosten möge. Es hat Augenblicke gegeben, wo uns die Be¬
wahrung unserer Neutralität sehr schwer geworden ist. Es
ist möglich, baß eine der kriegführenden Parteien in die
Haltung des einen oder anderen Landes Zweifel setzt, viel¬
leicht auch in die Haltung Spaniens . Tatsächlich habe ich
aber niemals in der Frage , welche Haltung Spanien ein¬
nehmen müsse, geschwankt."

Als das Gespräch auf bie Friedensfrage  kam, sagte
der König: „Ich bin bereit, alles aufzuwenden. damit wir
dem Frieden näher kommen. Ich hoff̂ , daß Spanien nach
dem Kriege ein Bindeglied zwischen den Völkern sein
werde, die sich jetzt bekriegen. Zu Oesterreich-Ungarn stan-,
den wir ja immer in einem freundschaftlichenVerhältnis ."

„u 35“ in Cartagena.
Berlin , 24. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Wie wir in Ergänzung der gestrigen Meldung des
Reuterschcn Bureaus aus Cartagena erfahren, hatte bas
deutscheU-Boot „U 38" eine größere Menge von Medika¬
menten an Bord, welche für bie in Spanien internierten
Deutschen aus Kamerun bestimmt sind. Kommandant hes
Unterseebootes ist Kapitänleutnant Arnaulb de la
P e r i e t e.

Der Sperrgürtel der feindlichen Torpedobootedurchbrochen.
Bern,  24. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel.j

Laut Mailänder Blättermeldungen hatte das deut¬
sche Unterseeboot „U 85". das am Dkittwoch morgen
im Hafen von Cartagena eintraf . 30 Mann Besatzung an
Bord. „ Das Unterseeboot begrüßte die Stadt mit 21 Kano¬
nenschüssen. Der spanische Panzerkreuzer „Cataluna"
und die Küstenbatterien antworteten . Der Kommandant
besuchte den Bürgermeister, den militärischen Gouverneur
den Kommandanten des Zeughauses, den Hafenkomman-
danten und die anderen Behörden. Er lud die" Offiziere
der Garnison und des Hafens zur Besichtigung des Unter¬seebootes ein.

Am Nachmittag ging von Madrid  ein Sonderzug
mit dem Sekretär 6er' deutschen Botschaft, vielen Mitglie¬
dern der deutschen Kolonie und deren Damen nach Carta¬gena ab.

Seit Dienstag kreuzten französische und eng¬
lische Torpedoboote  vor der Zone der Territorial-
gewäffer und suchten nachts den Horizont mit Scheinwer¬
fern ab, um dos Unterseeboot  abzufangen, das Don¬
nerstag früh den Hafen verließ.  Dem Anschein nach
konnte es den Sperrgürtel der feindlichen Torpedobootedurchbrechen

Jmmelmanns letzter Siegesflug.
Berlin,  24. Juni . (Privat-Tel. Zens. Bln.)

Ueber den letzten Flng Jmmelmanns  wird in
verschiedene« Blättern aus Briefen von Augenzeugen
Einzelnes mitgeteilt. In einem Berichte heißt es:

Leicht hat er es seinem Feinde nicht ge.
macht, ihn zu. Fall zu bringen. Drei feindliche
Flugzeuge  hatte er schon abgeschossen,  immer in
Blitzeseile seine Opfer umkreisend, in jähen Stnrzflsigen
sich unter sie bergend«nd bann rasch und rascher ihnen in
Schranbenflttgeu folgend. Bei seinem Todessturz war
Jmmelmann im Kampf mit drei feindliche»
Flugzeugen,  deren eines er anschotz. Während er es
weiter verfolgte, wurde sein Fokker  von einem der
feindlichen Flugzeuge am Schwauzteil getroffen.  Wahr¬
scheinlich brach eine Stahltroffe. Aber Jmmelmann hatte
sich so fest in den Kampf verbisse«, daß er besten nicht ach-

t tete. Er verfolgte sein Opfer weiter. Dann brach der

Schwanz ab «ud flog in weite« Bogen anfS Feld. Jmmel¬
mann und sein steuerloser Fokker stürzte«, stch heftig und
unregelmäßig überschlagenb, aus grober Höhe in den Tod.

Der halb vernichtete Gegner  wurde von Jmmel-
manus Kameraden, ebenfalls aus Fokker, zur Strecke
gebracht.

Als erste in Baux eingedcungen.
Berlin.  24 . Juni . ,Priv .-Tel .. Zens. Bln .)

Einem Kölner Regiment  gebührt der Ruhm, mit
Teilen seines ersten Bataillons als erstes in das Fort
Vaux  eingedrungen zu sein. Der Kaiser  richtete, wie
aus einem Korpsbefehl in verschiedenen Blättern mitge¬
teilt wird, ein Telegramm an den Kronprinzen  und
gratulierte ihm zur Einnahme des Forts . Er ersuchte ihn,
den braven Truppen seinen Dank und seine Anerken¬
nung auszusprechen.

Der Kommandierende General erkennt in einem
Korpsbefehl besonders die Verdienste der wackeren
Pioniere  an , die unter äußerster Kraftanspannung der
Infanterie helfend zur Seite standen, ebenso die Leistun¬
gen der Artillerie,  die Tag und Nacht durch ihr Feuer
die stürmenden Gruppen schützte und den Feind abgewehrthabe.

Lloyd George —Kitcheners Nachfolger?
Rotterdam,  24 . Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " berichtet auSLondon:
„Daily Chronicle" meldet, es sei jetzt so gut wie sicher,

daß Lloyd George die Stelle des Staatssekre¬
tärs für den Krieg  annehme , aber es sei unwahr¬
scheinlich, daß schon in den nächsten Tagen eine amtliche
Mitteilung darüber gemacht wird . Die Ursache dieser Ver¬
zögerung sei technischer Art . Es dürften nämlich nicht mehr
als vier Staatssekretäre im Unterhaus sein. Bisher waren
bie vier wichtigsten Grey, Bonar Law, Samuel und Cham-
berlain . Man müßte also einen von diesen nach dem
Oberhause abschieben. Die „Morning Post" glaubt, daß
keiner von den vieren Lust hat, nach dem Dberhause zugehen.

Munitionsdepot von Sinnfeinern in
die Luft gesprengt.

Haag. 24. Juni . (T.-U., Tel.)
Ans London  zurückkehrenbe holländische Geschäfts¬

leute berichten, daß nach in London umgehenden Meldun¬
gen Sinn - Feiuerin  der vorigen Woche in der Nähe
von Dublin ein großes M u n i t i o « s de p ot. das 800 000
Gewchrpatronen und 6000 Geschosse für schwere Artillerie
enthielt, i « die Lust gesprengt  haben . Die wach¬
habenden englischen Soldaten wurde« überrumpelt, ein
Teil von ihnen in ein in der Nähe gelegenes Wirtshaus ge¬
lockt. das vorher von den Sinn -Feinern unterminiert wor¬
den war, und dann in die Luft gesprengt. 16 Soldate»
wurden getötet,  18 schwer verwundet.

Das „Unwetter" verzögert Brussilows Offensive.
Basel.  24 . Juni . lP .-Tel.. Zens. Blu .)

Der Spezialkorrespondent des Bukarester „A dv e.
rul"  bei der Armee Brussilow  meldet , das Unwet-
t e r habe das Nachbringen von Artilleriemunition verzö¬
ge  r t. Die Geschützreserve sei jedoch an Ort und Stelle.
Der Kampf werbe in kurzer Zeit mit unverminderter Hef¬
tigkeit wieder aufleben.

B u ka r e st, 24. Juni . (P .-Tel Senf Bl,
roiifr»a“1eilb e ü°n ^ tIin « en  sinh aus der Bu?ina  in der rumänischen Grenzstadt Burdujeni  a
kommen. Bon Jtzkani (auf der anderen Seite der Gre
iLS,*®***^ ^ loalst sich eilt langer Zug der Fliehen
welche es vorzogen, die Russen nicht ab -,uwnri
me’1 l’ c ,tm  vorigen Jahre Gelegenheit hatten, sich von
Gewohnheiten dieser volksbefreienden Helden m über
« »• Z" Burdujeni wurde sofort ein Hilfsausschuß g.

J j#v ,erY,® ur Ser  sab Wertsachen oder Geld um
schreckliche Not der Flüchtenden zu lindern.
dak- d̂ie Regierung  gab die Erlauk
dert werben ^ A ^ l^ B Palankä nach Ungarn be

ttn  ysluchtlmgen Nahrungsmittel reicht.
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Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 23. Juni . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Oestlich von Npern  wurde ein feindlicher Augriffs-

oersuch vereitelt.
Bei deutschen Patrouilleuuuternehmuu-

q e n, so bei Lihons , Lässig»«, und beim Gehöft Maison de
Champagne (nordwestlich von Massiges ) mnrden einige
Dutzend Gefangene  gemacht und mehrere Maschinen¬
gewehre erbeutet.

Drei französische Augrisfc  gegen n«sere west¬
lich der Veste Banx  genommenen Gräben wnrden ab ge¬
wiesen.  Wir haben hier am 21. Jnni 2 4 Offiziere
und über 4 v 8 Mann gefangen  genommen.

Gestern wnrden Karlsrnhe und Mü llheim  i . B ..
sowie Trier  durch feindliche Flieger angegriffen . Wir
haben eine Reihe von Opfern aus der bürgerlichen Be¬
völkerung zu beklagen. Nennenswerter militärischer Scha¬
den konnte in jenen Orten nicht angerichtet werden und ist
nicht vernrsacht worden. Die Angreifer verloren
4 Flugzeuge;  je eins mutzte beim Rückflug bei Nie-
der - Lanterbach und bei Lembach landen  unter
den gefangenen Insassen  befinden sich zwei Eng¬
länder.  Die anderen beiden Flngzenge wurden im Luft¬
kampf erledigt , dabei holte Lentnant Höhndorf den sechsten
Gegner herunter.

Autzerdem wurden gestern feiudlicheFlieger  in Ge¬
gend von Apern. östlich von Hnlluch fdieser als fünfter des
Leutnants Mnlzer ), bei Lancon (südöstlich von Grandprej,
bei Merxheim (östlich von Gebweiler , südwestlich von Senn-
heimj a b g e s cho ff e u, sodatz unsere Gegner im Ganzen
9 Flugzeuge eingebützt  haben.

Unsere Fliegergeschwader  haben die militä¬
rischen Anlagen von St . Pol . sowie feindliche Lager und
Unterkünfte westlich und südlich von Berdun ange¬
griffen.

Heeresgruppe des Generalseldmarfchalls von Hindenburg.
Bei einem kurzen Borsiotz bei B e r e s i n a söstlich von

Bogdanowj fielen 45 Gefangene.  2 Maschinengewehre.
2 Revolverkanonen in unsere Hand.

Heeresgruppe des Generalseldmarfchalls Prinz Leopold
von Bayern.

Nordöstlich von O s a r i t gegen die Kanalstellung vor¬
gehende schwächere feindliche Abteilungen  wnrden
blutig abgewiesen.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
H Trotz mehrfacher feindlicher Gegenstötzc blieben u n -

,ere Angriffe  westlich »nd südwestlich von Luck im
F o r t s chr e i t e «.

An der Front vorwärts der Linie Berefteczke-Brody
wnrden rnssische Borstötze glatt abgeschlagen.

Bon der

Generals Grasen von Bothmer
vichs neues . ,

Balkan -Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

Was der französische Bericht über die Krstangrisse sagt.
Der französische Bericht vom Donnerstag Abend

sagt u. a.:
Zur Vergeltung für die wiederholten Beweisungen der

offenen Städte Bar -le-Duc und Lnneville durch die Deut¬
schen in den letzten Tagen machten unsere Flugzeugge¬
schwader mehrere Unternehmungen über dem feindlichen
Lanögebiet. In der Nacht zum 22. Juni wurden 18 Ge¬
schosse auf Trier geworfen, wo ein groher Brand ausbrach.
Heute warf eine Gruppe von neun Flugzeugen 40 Geschosse
auf Karlsruhe , 175 Kilometer von Nancy. Eine andere
Gruppe von 10 Flugzeugen griff Müllheim auf dem rech¬
ten Ufer des Rheins an und belegten es mit Bomben und
5V Geschossen, die auf die militärischen Anlagen der Stadt
geworfen wurden. Die Wirksamkeit beider Bewerfungen
konnte festgestellt werden. Auf dem Rückwege von Müll¬
heim hatten unsere Flugzeuge ein Gefecht, währenddessen

ein Fokker abgeschossen wurde. Eines unserer Flugzeuge
mutzte im Laufe des Tages infolge einer Beschädigung
landen.

*

Die Begründung , die der amtliche französische Bericht
für die niederträchtige Beschießung der offenen Städte
Karlsruhe . Mnllheim  i . B . und T r i er gibt, setzt
den frivolen Spiel die Krone auf. Luneville und Bar -le-
Duc liegen erstens im Kriegsgebiet und zweitens sind sie
gewaltige Lagerplätze für Kriegsmaterial aller Art. Die
deutschen Städte , die beschossen wurden , lagen dagegen nicht
in der Kriegszone und haben mit dem Kriege nicht mehr
zu schaffen, als die meisten übrigen deutschen Städte und
die offenen Städte im nicht vom Kriege betroffene» Frank¬
reich.

Es besteht in ganz Deutschland der dringendste Wunsch,
datz schwere Vergeltung  für die verruchte Tat vom
Donnerstag geübt werde. Der Reichskanzler hat verkün¬
det, datz wir nns von Sentimentalität freigemacht hätten.
Hoffentlich wird der Ernst dieser Worte jetzt den Franzosen
in Paris und den Engländern in London zu Gemüte ge¬
führt werden.

Kundgebungen gegen den Krieg.
In London und Paris Umzüge für baldigen Friedensschluh.

Am ste r d a m, 24. Juni . sPrivat -Tel . Zens. Bln .)
Wie aus Londoner Berichten ersichtlich, nehmen die

Bestrebungen der Friedensfreunde in England immer
mehr den Charakter öffentlicher Kundgebungen an. Die
unabhängige Arbeiterpartei  veranstaltet überall
öffentliche Versammlungen für den Frieden und macht
täglich Umzüge unter starker Beteiligung.
In London sieht man jetzt überall große Friedens¬
plakate,  die nicht mehr wie früher beschmutzt, abgerissen
oder verboten werden, wie überhaupt allen diesen Kundge¬
bungen weder von der Polizei noch von anderen Behör¬
den etwas in den Weg gelegt werde, während früher Ver¬
bote, Zusammenstöße und schwere Strafen an der Tages¬
ordnung waren.

Bern,  24. Juni . sPrivat -Tel . Zens. Bln .)
Von vertrauenswürdiger Seite wird gemeldet, daß in

den letzten Tagen in Paris Stratzenkunbgebungen stattge¬
funden haben, die nicht etwa der Lebensmittelteuerung gal¬
ten, sondern einen durchaus politischen Charakter hatten
und zugunsten eines schnellen Friedensschlusses veranstaltet
waren. Diese Kundgebungen, an denen sich bemerkenswer¬
ter Weise auch Frontsoldaten beteiligten, wandten sich ins¬
besondere auch gegen Poincarö persönlich.

Die französische Presse erwähnt die Vorfälle noch nicht,
aber es können damit andere auffällige Vorkommnisse in
Verbindung gebracht werden, s« die häufigen Brände im
Hafen von Marseille, ferner die Erschießung eines franzö¬
sischen Stabsarztes auf offener Straße durch einen angeb¬
lich betrunkenen Madagaskar -Soldaten.

Amtlicher österr.-rr«g. Tagesbericht.
Kien,  28. Juni.

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Im Czernosztal sind die Russen im Vorgehen auf
Kuty.  Sonst im der Bukowina und in Ostgalizien keine
Aenderung der Lage.

Gegen unsere Stellungen südöstlich nud nördlich von
Radziwillow  führte der Feind gestern zahlreiche hef¬
tige Angriffe . Er wurde überall abgewiese«.

Die unter dem Befehl des Generals v. Linsingen
kämpfenden Streitkräfte drängten nordöstlich von Gorochow
und östlich von Lokaczy die Russen weiter zurück.
Bei Lokaczy brachten «nsere Truppen über 40« Gefangene
«nd 4 rnssische Maschinengewehre ei« .

Am Stochow - Styr - Abschnitt  scheiterten meh¬
rere starke Gegenangriffe des Feindes.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern war das Artilleriesener im Nordabschnitt der

Hochfläche von Doberdo  stellenweise sehr lebhaft. Wie¬
derholte feindliche Infanterie -Angriffe anf unsere Stel¬
lungen südöstlich des Mrzly Brh  wurden abgewiesen.

Samstag , 24. Juni 1918
Im Plöckenabschnitt begannen hente früh lebhafte

tilleriekämpfe.
An der Dolomitenfront scheiterte ei« neuerlicher Augrjst

der Italiener auf Croda bel Ancona . Das gleiche Schicks^
hatten vereinzelte feindliche Borstötze ans dem Raum vou
Primolauo.

Im Ortler -Gebiet besetzten «nsere Truppe« mehrere
Hochgipfel an der Grenze.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der unteren Bojnsa Geplänkel . Die Lage ist nnver,

ändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,

v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.
*

Ereignisse zur See.
Am 22. Juni abends hat eine Gruppe von Seeflng-

zengen  die feindlichen Stellnngen bei Monfalcone
erfolgreich mit Bomben belegt.

Am 23. Jnni früh hat ein Seeflngzeuggefchwader Ve¬
nedig angegriffen.  In den Forts Nicolo , Alebroni,
in dtzr Gasanstalt , besonders aber im Arsenal wnrden mit
schwere« Bombe « viele Volltreffer  erzielt «nd
starke Brände hervorgernfen . Die Flngzenge  wnrden
heftig, aber erfolg ! os beschossen und kehrte»
«uverfehrt  zurück.

Flottenkommanbo.

Amtlicher russischer Bericht vom 22 . Juni:
Westfront:  Der Raum des Brückenkopfes von Uexküü

wurde von deutscher Artillerie beftig beschossen. In der Nacht
»uni 21. Juni griffen die Deutschen nach Artillerievorbereitung
die Stelllmaen in der Gegend von Dünaburg längs der Eisen¬
bahn nach Poniewiez und längs der Eisenbahn nach Warschau
an. Sie wurden überall abgewiefen. Bei Dubatowka. 12 Werft
südlich des Wiszniewsees. griffen die Deutschen nach eingehender
Artillerievorbereitung an. Sie eroberten Teile unsers Grabens.
Es gelang jedoch mit Hilfe berangezogener Reserven die Deut¬
schen in ibre Gräben zurückzuwerfen. Südlich Kremo gingen die
Deutschen über die Krewlianka vor: unser Sperrfeuer verhin¬
derte sie weiter vorzugeben und zwang sie ans das Weitufer des
Baches zurück. Am Ogmskvkanal und au der Jasiolda Artilleri«-
und Jnfanterieseucr. Bei Cruziatrm griff der Gegner in
dichten Linien an. Er wurde zerstreut und ließ beim Zurück¬
geben eine Menge Toter und Verwundeter zurück. Westlich
Sokul am Stvr wurde etn deutscher Angriff im Gegenstoß ab»
gewiesen. Wir fingen ungefähr 800 Mann und nahmen ihnen
einige Maschinengewehre fort. In derselben Gegend feuerte
schwere feindliche Artillerie beftig au? der Gegend von Mvlsk.
Bet Raimiaste am Stochod und östlich Worvnczyn dauern bi«
Kämpfe mit äußerster Heftigkeit an.

Galizien:  An der Strvva, westlich Hajworonka, er¬
oberten unsere Trnvven Grabenteile des Feindes. Unser
äußerster linker Flügel setzt die Verfolgung des Feindes fort.
Di« Stadt Radautz (37,5 Kilometer südlich Tschernowitz), iss ge-
nommen.

Schwarzes Meer:  Unsere Torpedoboote versenkten
füns beladene große Segelschiffe, ferner einige Feluken und
machten Gefangene dabei. Der Passagierdamvfer„Merkur lief
auf eine feindliche Miene und versank. Die Mehrzahl der Passa¬
giere wurde gerettet.

Mn großer russischer Dampser unweit Odessa gesunken
Petersburg,  24 . Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Ueber den Verlust des Dampfers „Merkur" werden
folgende Einzelheiten mitgeteilt:

Der Dampfer fuhr von Odessa nach Cherson
mit ungefähr 800 Fahrgästen, darunter viele Studierende
und Schüler verschiedener Schulen, die für die Ferien in,,
die Provinz zurückkehrten. 20 Werst von Odessa berührtes
der Dampfer eine Mine,  die das Vorderteil vollständigp
zerstörte, und sank dann binnen 5 Minuten . Zwei sofort' ,
zu Wasser gelassene große Boote kenterten. Die Insassen
hielten sich an verschiedenen schwimmenden Gegenständen
über Wasser. Dreizehn zur Unglücksstätte entsandte Boote
konnten wegen der Hochsee nicht am Schiffe anlegen, fischten
aber viele auf, welche die Wogen in ihren Bereich brachten.-.
Viele andere des Schwimmens kundige Fahrgäste erreichten
die Küste, sodatz die Mehrzahl gerettet wurde. Vis jetzt hat
die See 28 Tote angespült. Man berichtet, daß der Kapitän -
des russischen Schiffes „Potemkin" die Explosion und den
Untergang des „Merkur " gesehen, sich aber nicht der/ Schiss :
genähert hätte aus Furcht vor einem Unterseeboot.

Ausblick und Aufblick.")
Wenn man die besonderen Maßnahmen ansieht, mit

denen das Torpedoressort den Unterseebootshafen absperrt,
so weiß man von alleine, daß man ein Heiligtum betritt.
Man hat ein gut Stück zu fahren an ' ankernden Kreuzern
und Torpedobooten vorbei, ehe man zu diesem Heiligtum in
der „Südsee" kommt. Es ist zwar nur ein Reparatuehafen
und keine Unterseebootswerft, aber einige Boote sind immer
da: zum Glück diesmal eines neuester Konstruktion, in dem
der leitende Ingenieur mit mir nahezu eine Stunde herum-
kriecht: von cchtern, wo die Ueberwaffermotore bei einer
Rücklaufprüfung solchen Lärm machen, daß wir uns auch
durch Schreien nicht vc. ständigen können, püBchcn wir uns
mühsam von Schott zu Schott längs durch das ganze Schiff,
über die Kammern voller Maschinen und Rohrleitungen,
voller Hebel und Metzapparate, bis zum engen Mann-
schaftsrautti und den Offtzierskvjen von etwa ziveicinhalb
Meter im Geviert. Ein dünner Vorhang , schließt den Raum
nach dem Bug hin ab,' wie ich ihn znrückschlage. glänzen
dahinter mehrere scharfe Torpedos hervor, an der Decke
hängend, darunter das wuchtige Ausstoßrohr: das nenn'
ich Enge!

Wenige Tage später sah ich in der Westerems vom
Motorboot „Elisabeth" aus Tauchübungen desselben Unter¬
seebootes zu.

Obwohl jede Fahrt unter Wasser durch geringfügige
Ursache eine Todesfahrt werd« l kann, so hat man doch nicht
das leiseste Gefühl davon, so sicher und selbstverständlich
geht alles zu. Und wenn nach kaum einer halben Minute
das Blut sich auf den veränderten Luftdruck eingestellt hat.
gehört schvn eine bewußte Ueberlegung dazu, um zu mer¬
ken, datz etwas Außergewöhnliches vorgeht. Freilich, wenn
das Auge wahrnehmungsfähig gemacht wird durch Be¬
obachtung am Sehrohr , oder wenn die zweifingerdicken
Glasfenster nicht abgeblendet sind mit den stählernen Ber-
schlutzdeckeln, dann ist es anders . Lichtgrün schimmert das
vorbeiflutcnde Wasser und taucht das Turminnere in
magischen Glanz. Je tiefer das Boot sinkt, desto dunkler
färbt sich das Grün.

Nun muß es tiefer sein als zehn Meter , denn sein
Periskop ist ttberslütet. Gleichmäßig wallen die Wogen auf

*) Die hier abgedruckte Skizze wurde entnommen aus
dem Buch „Harte  P f I i cht", neue Bilder und Skizzen
vom Seekrieg , von Wilhelm Schreiner . Herborn , Nassau-
tsibcr Kolportageverein . Preis kartonniert 1 M.

und ab. Der Meeresspiegel ist leer. Niemand ahnt, wel¬
chen Kurs das Boot genommen.

Zu uns glänzen in der strahlenden Sonne die weißen
Gasthäuser über dem Borkumer Strand . Welch Leben dort
noch voriges Jahr um diese Zeit ! Heuer liegt alles still
und einsam, zeigt der feuchte Sand um die Buhnen nur
den Abdrück nagelbeschlagener Solöatenstiefel.

Da schiebt sich lautlos , kaum zwanzig Meter voxans,
das Auge des getauchten Bootes wieder über die Wogen,
im schrägen Winkel zur Wafleroberfläche. Und bleibt so
stehen: das Boot steigt beständig, bis sich mit einem schein¬
baren Ruck der scharfe Bug aus der Tiefe hebt, umgischt
beim schnellen Steigen . Noch liegt nicht das ganze Deck
über Wasser, da fliegt schon der Turmdeckel hoch, und in
kurzen Zwischenräumen tauchen Matrosen aus der Tiefe
des Turmschachtes. „Geschütz klar!" hat der Kommandant
befohlen. Wie Windhunde sausen sie über das nasse Deck,
die Verschlußteilc des Geschützes in Händen, schon fliegt
auch die achtere Luke auf, Munition wird heraufgereicht,
ein paar Griffe: und wenn der Dampfer dort hinten ein
Brite wäre, hätte er schon einen Schuß vor der Nase.

Höchstes Heldentum wohnt in diesen schlanken Booten.
Und von allen, Matrosen und Offizieren, werden sie be¬
neidet, die Männer des Unterseckriegs. Ihre Lippen sind
karg im Erzählen und ihr Herz blieb bescheiden trotz der
Größe vollbrachter Tat . Was in all den Herzen da droben
an der Nordfront als lehrendes Sehnen lebt : todumlauert
'ran zu kommen an den Feind, ihnen ist es beschieden, wenn
sie auch nicht alle gegen gepanzerte Gegner rennen dürfen
wie Wcddigcn und Hersing, sondern die oft bittere Pflicht,
tun und dem Briten zeigen, was es heißt, die Aushunge¬
rung von siebzig Millionen als Seekriegsrecht zu prokla¬
mieren. Selbst auf unseren größten und modernsten Pan¬
zern grenzt die Bewunderung für unsere Unterseeboots¬
helden, obwohl doch „selbstverständlich" die eigene Waffe
obenansteht, an Verehrung.

Freilich über die Bedeutung des Unterseebootes auf der
einen und des Grotzkampfschiffes auf der anderen Seite für
die Gestaltung des Seekrieges ist jeder zurückhaltend im
Urteil . Ist doch der Krieg noch nicht zu Ende. Und die
Ueberschätzung des Unterseebootes auf Kosten der großen
Kampfeinheiten, wie sie uns Binnenländern so oft eigen
ist, dürfte ein verfrühtes Urteil sein, das laienhaft die Er¬
fahrung einer  Phase des bisherigen Seekriegs ver¬
allgemeinert. Das Enburteil gibt später die Geschichte von
selbst. Vorläufig ist daS Unterseeboot unsere schärfste Waffe.
Aber der Krieg wirb kaum biS ans Ende die gleiche Eigen¬
art bewahren wie bisher . DaS freilich wirb bleiben: so¬

lang die schwarz-weiß-rote Flagge mit dem Eisernen Kreuz
über den Wogen flattert , wird uns jeder Kampf da droben
auf dem Meere ein Heldenlied herübertragen , komme, was
kommen mag.

*

Strahlend und frisch steigt der Sonntagmorgen heraus
An Bord S . M. S . „Markgraf " steht die Mannschaft aus
Achterdeck. Bordgottesdienst. Der Kommandant und seine
Offiziere bilden den inneren Kreis um den Altar , der
zwischen den Deckslukcn aufgebaut worden ist: als Altar¬
tuch deckt ihn die Kriegsflaggc. Hinter uns tönen von
anderen Schiffen, die auf der Reede liegen, abgerissene
Klänge der Borökapellen herüber . Dann setzt auch unsere
ein. Unwillkürlich prüft mein Blick die Gesichter: klar un¬
ernst schauen sie drein , umrahmt vom hcrabgelassenen
Sturmband der Mütze. Vom Altar her kommt die Stimme
des Geschwaderpfarrers. Mit dem Wind und deutlich vc^
stündlich. Sein Haupt ist schon grau , aber sein Herz noch
jung. Hart hinter ihm ragen die wuchtigen Rohre des letz¬
ten Turmes gen Himmel, gerüstet, todspeienden Stahl zu
spenden, und darunter tönen Worte von Liebe! Das Be¬
kenntnis Körners steht mir plötzlich nah als eigenes tiefes
Erleben : „Das Heiligste schützen wir mit dem Schwerte.

Darum allein eint sich ja für uns das scheinbar so Wider¬
strebende: Christentum und Krieg: darum allein ist uns
nicht bloß der Bordgottesdienst Gottesdienst, sondern tiefsten
Sinnes unser ganzer Beruf , auch jetzt im Krieg, wo das
Vernichten Berufspflicht ist. „Heilig die Pflicht!" Wenn der
Krieg mit seinem Leid und seinem Tötenmüssen im Her¬
zensacker tiefe Furchen reißt , ohne Aussaat dürfen sie niGl
bleiben. Und das ist es gerade, für das wir ein goldenes
Reifen erhoffen: daß die Hingabe und da? Einsetzen «l Ie ‘
Kräfte für  die Pflichterfüllung bis zum Aeußersten, die uns
die heilige Not aufzwang, eine gottgewollte Bcrantwoi-
tungsfreiheit gebiert, die auch in kommenden Sonnentagen
Gott dient, wie sic es gelernt in Sturm und Not, dura)
Opferbereitschaft für die Brüder.

Das ist der Sinn des Wortes : „Ich will einen neue«
Bund mit ihnen machen. Ihr sollt mein Volk sein, mein
Kinder, denen mein Wille in Fleisch nnd Blut übergegam
gen ist: ich will euer Gott sein!" Das ist verheitzungsfroa
Zukunft und ist zugleich pflichtreichste Gegenwart, weil
stärkste Forderung ist zum Lcbendigmachen der Losung: „o
dien'!". J

Um den Segen bitten wir alle, mit dem der Grsttes»
dienst schließt, und um den Frieden und um den .@*C0'
„Großer Gott» ^ en wuchtet nur so »vor
die Wasser!
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Zur Regelung des Fleischverbrauchs.
Heute beginnt die Verteilung des Fleisches an die

hiesigen Einwohner durch die Metzgereien, und zwar nach
dem System der festen, den einzelnen Metzgereien zu-

jrntteietten Kundschaft. Der Magistrat  teilt uns hierzu
Dlgendes mit:

i Die Einwohnerschaft wird gebeten, diese Mitteilung
a u f s g e n a u e ste zu beachten,- von ihrer Beachtung hängt
die glatte Abwicklung  der Fleifchverteilung ab.

Jeder Fleischbezugsberechtigtedarf gegen seine Fleisch¬
karte oder gegen den Fleischbezugsschein nur bei dem
Metzger kaufen, ans den die Karte oder der Bezugsschein
lautet. Es war unmöglich, allen Wünschen der Einwohner¬
schaft auf Zuweisung an bestimmte Metzger stattzugeben.
Hätte der Magistrat sich allein nach den Wünschen gerichtet
so wären einzelne Metzger überlastet worben und andere
hätten nichts zu tun gehabt. Die zahlreichen Wünsche der
Einwohnerschaft auf Umschreibung ihrer Fleischkarten auf
andere Metzger können nicht berücksichtigt  werden.
Diese Mitteilung gilt zugleich als Antwort auf die zahl¬
reichen schriftlich und mündlich gestellten Anträge Einzel-

- ner. Der Magistrat behält sich vor, in einzelnen Fällen
berechtigten Wünschen für spätere Fleischvcrteilünaen ent¬
gegenzukommen.

Da jeder Metzger so viel Fleisch zugewiefen erhält , als
er Kunden hat, so wird die Bevölkerung einsehen, daß sie
sich streng an den ihr zugewicsenen Metzger halten muß,
sonst kann der einzelne Metzger dem an ihn gestalten Be¬
dürfnisse nicht gerecht werben. Da das Fleisch vom Fleisch¬
amt an die Metzger entsprechend der Kundenzahl verteilt
wird, so erleidet der einzelne Kunde dadurch, daß er einem
bestimmten Metzger zugewiesen wurde, keinen Nachteil e-
züglich der Qualität des Fleisches  oder der Wurst
(diese wird auch im Aufträge des Fleischamts einheitlich
von einzelnen Metzgern hergeftellt und durch das Fleisch¬
amt an alle Metzgereien verhältnismäßig verteilt ). Selbst¬
verständlich ist es, baß der Magistrat sich bemühen wird,
für die nächste Fleischverteilung weite Wege zur Metzgerei
zu ersparen. Diesmal werden die wenigen, die davon be¬
troffen sind, gebeten, die Unannehmlichkeit eines weiten
Weges auf sich zu nehmen.

Um ein unnötiges Gedränge  der den Metz¬
gereien zugewiesenen Kunden vor den Metzgereien zu ver¬
meiden, ist es erforderlich, daß sich die Einwohnerschaft
streng an die in der Bekanntmachung für die einzelnen
Kunden mitgeteilte Verkaufszeit hält. Niemand hat einen
Voxteil , wenn er gleich morgens in den ersten Ver-
kaufs.stunden zur Metzgerei eilt : er bekommt deshalb doch
nicht eher das von ihm gewünschte Stück, denn die Metz¬
gereien sind angewiesen worden, das ihnen zugewiesene
Fleisch und die ihnen zugeteilte Wurst ,ruf die einzelnen
Verkaufszeiten anteilig zu verteilen . Wer also erst gm
Nachmittage zum Verkauf zugelassen wird, hat dieselbe
Aussicht auf den Bezug von besseren Stucken oder von
Wurst, wie derjenige, der schon vormittags kaufen darf.
. 1 Im übrigen wird mit allem Nachdruck hervorgehoben,
daß Sonderwünsche auf bestimmte Fleischarten  nicht
berücksichtigt werden können. Die Stadt erhält leider vom
Biehhandelsverband nicht so viel Vieh zngewiesen, baß sie
jeder Metzgerei von allen Fleischsvrten Fleisch zuw eisen
könnte. Der Kunde mutz also das Fletsch nehmen, das die
ihm zugewiesene Metzgerei gerade hat, gleichgültig, ob es
Rindfleisch, Gefrierfleisch, Schweinefleisch, Hammelfleisch,
oder Kalbfleisch ist. Wurst wird in allen Metzgereien zu
haben sein. Es wird aber darauf aufmerksam gemacht, daß
die Wurstmengen nur geringe sind: daraus ergibt sich, daß
«icht alle Wünsche auf Wurstbezug befriedigt werden
können.

Wer in seiner Metzgerei die von ihm gewünschte Fleisch¬
art nicht erhalten kann, muß sich sofort  entscheiden, die
Fleischart, die in der Metzgerei zu haben ist, zu nehmen.
Verzichtet er auf den Fleischbezug, so ist sein Verzicht für
die laufende Fleifchverteilung endgültig.  Die Fleisch¬
karte verliert ihre Gültigkeit. Man kann also in der näch¬
sten Woche nicht etwa mit der abgelaufenen Fleischkarte
noch sein Quantum bekommen.

. Selbstverständlich wird der Magistrat den einzelnen
Metzgern möglichst in jeder Woche andere Fleischarten zu-

Der Krieg ist in seine entscheidende
Phase getreten , das kommende Vier¬
teljahr läßt daher Ereignisse von
höchster Bedeutung erwarten . Ein
jeder muß deshalb im 3.Vierteljahr
1916 eine Tageszeitung haben, die
ihn über alle Geschehnisse schnell¬
stens und zuverlässig unterrichtet.
Der billige  Bezugspreis von
89 Pfg . monatlich ermöglicht einem
jede« die Bestellung der Wies¬
badener Neuesten Nachrichten , die
außerdem jedemBezieher den kosten¬
losen Genuß einer Anfallversiche¬
rung von 1909 bzw. 599 Mk. laut
der bestehenden Versicherungsbe¬
dingungen sichert. Auf Wunsch
erhalten neuhinzutretende Leser
das Blatt bis Ende Juni kostenlos.

weisen, damit eine Abwechslung  für die Kunden beim
Fleischbezugeintritt . Es ist wteherholt die Auffassung der
Einwohnerschaft zu unserer Kenntnis gekommen, als würde
die Zuweisung an einen bestimmten Metzger, zum Beispiel,
an Metzger, die in Frieöcnszeiten nur Hammel- oder nur
Schweinefleisch verkauft haben, bedingen, daß die Kunden
dieser Metzgereien nun fortwährend Schweine- oder Ham¬
melfleisch essen müßten. Diese Auffassung ist natürlich un¬
richtig. Es gibt keine Spezialmetzgereien mehr. Solange
die Fleifchverteilung dauert, verkauft jeder Metzger das
ihm vom Fleischamt zu gewiesene  Fleisch . Der
Hammelmetzger verkauft also auch Schweine-, Rind- und
Kalbfleisch und umgekehrt.

Die Einwohnerschaft wird dringend ersucht, sich au die
vorstehenden Mitteilungen streng zu halten. Das städtische
Fleifchamt hat jedem Metzger so viel Fleisch zugewiesen,
daß er alle seine Kunden bedienen kann. Jeder erhält
alsv, wenn er sich an die Vorschriften hält , bestimmt die ihm
zugewiesene Fleischmenge, vhne daß er sich vor der Metz¬
gerei stundenlang herumzndrangen braucht, wenn er sich
nur an die vorgeschriebenen Verkaufszeiten
hält. Es hängt, nachdem das Fleifchamt alle Dispositionen
getroffen hat, die zu einer glatten und schnellen Abfertigung
erforderlich sind, also nur noch von dem Verhalten der
Einwohner  ab , daß sich die getroffenen Dispositionen
in die Wirklichkeit Umsetzern Sollten sich wider Erwarten
Schwierigkeiten und Hindernisse ergeben, so bittet der Magi¬
strat, nicht gleich von Unannehmlichkeiten und unhaltaren
Zuständen zu reden, sondern dem Magistrat die Zeit zu
laffen, diese Hindernisse zu beheben. Es handelt sich um
einen schwerwiegenden wirtschaftliche» Eingriff in be¬
stehende Verhältnisie, der sich ohne Fehler überhaupt nicht
durchsetzen läßt.

Der Johannistag im Wettersprichwort. Da Johanni
nach der Astronomie des Volkes als der Tag der Sonnen-
wenöe gilt, so ist es leicht zu erklären , daß man diesen Tag
auch überall für einen Wendetag der Witterung ansieht.
Deshalb heißt es bei uns im Volksmund : „V o r Johannis
bet' um Regen, nach Johannis kommt er ungebeten" oder
„ungelegen". „Vor Johanni müssen die Priester um Regen
bitten, nach Johanni kann man's selber." „Nach Johannis¬
tag muß man nicht um Regen bitten , wenn einem auch der
Schweiß von der Stirn läuft." Wenn man einer anderen
„Bauernregel " glauben will, zeigen vier Tage vor und nach
der Sonnenwende die herrschende Witterung bis nach

Eta

I

Durch Not und Gefahr.
Roman aus der Gegenwart von Otto Elfter.

f6) (Nachdruck verboten.)
„Ich kann es nicht erklären. Vielleicht habe ich das

»uch im Walde verloren oder es ist mir gestohlen worden."
„Haben Sie einen Verdacht, wer es Ihnen gestohlen

haben könnte?"

"Sie bleiben also dabei, daß Sie die Tat nicht began-
gen haben?"

„Ja , Herr Präsident. Ich bin unschuldig."
„Gut. Dann wollen wir die Zeugen hören. Ich lasse

Herrn Grafen von Warttenberq bitten . . ."
Der Graf stellte Justus das günstigste Zeugnis aus.

Ueber die Tat selbst wußte er nichts zu sagen. Auch der He¬
gemeister Brandes wußte nur Gutes über den jungen För¬
ster zu berichten.

Frau Hopfner, Christian Walterling und die andern
Angestellten vom Albrechtshof schilderten übereinstimmend
die Vorgänge der Nacht, in der Höpfner erschlagen war.
Auch haß er vor seinem Tode den Namen des Angeklagten
genannt hatte, sagten sie einstimmig aus.

Eine gewisse Sensation brachte die Vernehmung Elses.
Ihre Wangen waren blaß, ihre Stimme bebte leicht, aber
erhobenen Hauptes trat sie vor den Richtertisch.

„Fräulein Höpfner", sagte der Präsident, „Sie waren
die Braut des Angeklagten?"

„Ja — und ich bin es noch", cntgegnete Else und legte,
wie beteuernd, die Hand auf die Brust.

„Dann können Sic Ihre Aussage verweigern . .
,̂ fch möchte aber aussagen."
„Gut. Ich mache Sie iedoch darauf aufmerk,am, daß

Sie bei der vollen Wahrheit bleiben müssen."
„Ich weiß es."
„Sie waren bei dem Tode Ihres Vaters zugegen,

Fräulein Höpfner?"
> "
'.Und Sie haben auch gehört, daß Ihr Vater den Ange¬

klagten als seinen Mörder bezeichnete?"
„Ich habe cs gehört, habe meinem Vater aber sogleich

zugerufen, daß seine Annahme falsch sein müsse."
„Worauf begründet sich diese Ihre Ansicht?"
„Auf die Kenntnis von dem Charakter meines Ver¬

übten . Bestärkt wurde sch durch spätere Ereigniffe in mei¬
nem Glauben an die Schuldlosigkeit meines Bräutigams ."

„Wollen Die uns diese spateren Ereignisse erzählen?"
Else schilderte, wie sie den fremden Mann im Walde

getroffen, der sich später als der russische Flüchtling her-
ausgestellt habe. Sie erzählte auch ihr Erlebnis im Laza¬
rett , wo ihr der Rusie gestanden, baß er einen alten Mann
erschlagen und beraubt habe.

„Niemand anders als der Russe ist der Täter gewesen",
schloß sie ihre Aussage.

Der Staatsanwalt lächelte ein wenig spöttisch. "Justiz¬
rat Köppen aber nickte zustimmend mit dem Kopfe. Voller
Dankbarkeit und inniger Liebe sah Justus zu Else auf.

„Der Russe leugnet entschieden die Tat ", sagte der Prä¬
sident. „und will jene Worte zu Ihnen im Fieber gespro¬
chen haben."

.„Er hatte kein Fieber, als er mir das Geständnis ab¬
legte", cntgegnete Else.

„Run , wir werden ja den Nikolai Praspinski selbst da
über hören. Von einer Vereidigung wollen wir vorläuf
avsehen, bis wir die andern Zeugen gehört haben. — W
wollen jetzt den Russen vernehmen."

Aber aus Nikolai Vraspinski war nicht viel herausz:
kriegen. Entweder verstand er den Präsidenten nicht, odl
wollte ihn nicht verstehen. Er behauptete im gebrochen!
Deutsch, sich seit seiner Flucht aus dem Lager im Wali
verborgen zu haben, von dem Mord an Sövfner wisse- i
nichts, die Worte zu Else habe er im Fieber gesprochen, i
wisse sich ihrer nicht mehr z» erinnern.

Justizrat Köppen erhob sich.
„Dars ich noch einige Fragen an den Zeugen stellen,

fragte er.
„Gewiß. Fragen Sie nur ."
Der Justizrat straffte sich enwor.
„Wie lange haben Sie sich in dem Walde verborqe

Nikolai Praspinski ?" fragte er.
Der Rusie blinzelte ihn mit dem bösartigen Blick ein,

wilden Tieres an.
„Weiß nicht", entgegnetc er trotzig.
„Nun jedenfalls doch seit dem Tage, an dem Sie aus

dem Lager entflohen sind. Fast vierzehn Tage waren ver¬
flossen, ehe Sie wieder eingefangen wurden . Wovon haben
Sie in diesen vierzehn Tagen gelebt?"

„Hab' mir Brot gebettelt . . ."
, „So — und das andere? Man fand in Ihrer Höhle

Reste von anderen Nahrunasmitteln und Flaschen, die
Branntwein enthalten haben."

„Hab' ich gekauft."
„Woher hatten Sie denn das Gelb?"
Der Russe schwieg trotzig.
Der Justizrat wies auf die Geldbörse und Brieftasche.
„Kennen Tie diese Gegenstände?" fragte er.
„Kenn' ich nicht," w- r die mtzrriscbe. Antwort.

Michaelis an. „Regnet's am Johannistag , so regnet «S »och
vierzehn Tag" und man hat eine schlechte Ernte zu er.
warten . „Bor Johannistag keine Gerste man loben mag,"
besagt ein anderes Wettersprichwort. Ein in der Eissel
wohlbekannter Reim lautet : „Wenn der Kuckuck«ach

Johaüni singt, einen nassen Herbst er uns bringt ." In
Bayern glaubt man, es bedeute Teuerung , wenn der Kuckuck
nach Johanni ruft . „Wasser sRegen) an St . Johann , nimmt
den Wein und gibt kein Brot, " meinen die Portugiesen und
Spanier . Regnet's am Johannistag , dann mißraten die
Nüsse, während die Wiesenzeitlosen gedeihen — dieser
Glaube scheint weit verbreitet zu sein, wenigstens soweit
das Mißraten der Nüsse in Betracht kommt, wie viele Reime
beweisen: „Tritt auf Johannis Regen ein, so wird der
Nußwachs nicht gedeih'»." „Regnets auf Johannistag , ist's
der Haselnüsse Plag . „Vom Tag Johanns der Regenguß
läßt verfaulen die Haselnuß " „Regnet's an Johannis sehr,
werden die Haselnüsse leer." Ist es dagegen am Sonnen¬
wendetag heiter, so gibt es viele Nüsse, und die Wiegen
werden im nächsten Jahre teuer , denn „So die Buben und
Mädchen in die Haselnüsse gehen, gibt es viele Kinder."

Eier . Die Vereinigung der Butterhändler bringt heute
Samstag nachmittag wiederum eine kleine Menge Eier
zmn Verkauf. Preis bas Stück 23 Pfg.

Gemüseausfuhrverbot in Hessen? Wie wir vernehmen,
wird die hessische Regierung die Grenzen für die Ausfuhr
von Gemüse  sp e r r e n. Unser Wiesbadener Markt wird
von dieser Maßregel ganz besonders empfindlich getroffen
werden, denn Sic Zahl der Gemüsezüchter und Gemüse¬
händler aus der Umgebung von Mainz , die den hiesigen
Markt mit ihrer Ware versahen, war nicht gering. Wir
werhxn also für die Zukunft auf die Mombacher und Gon-
senheimer landwirtschaftlichen Erzeugnisse verzichten müs¬
sen, wenn es nicht gelingt, die Absicht der hessischen Regie¬
rung zu verhindern.

Der Waldvcrkehr war an den letzten Sonntagen w-te-
der sehr lebhaft. Namentlich der Zug um 2 Uhr 47 Min.
vom Hauptbahnhosc (3.07 von Dotzheim) war stets so stark
besetzt, daß es in Dotzheim nur noch Stehplätze gab. Es
empfiehlt sich deshalb, ab Dotzheim nicht den Zug 8.07, son¬
dern den Sonntagszug 2.50 zu benutzen, der in Dotzheim
beginnt, so daß man sich in aller Ruhe einen Platz wählen
kann.

Fahrplanänderuug . Um auch Werktags den längeren
Aufenthalt im Walde zu ermöglichen, wird in den Monaten
Juli und August  zwischen den Stationen Eiserne
Hand und Wiesb atzen (wie in dem Sommerfahrplan
vorgesehen war) nicht der Zug 4058 (Eiserne Hand
Abf. 6.54), sondern der Personenzug 4062 (Eiserne Hand
Abfahrt 8.26, Wiesbaden Ankunft 0.1i Min . abends) an den
Werktagen  verkehren.

Schwurgericht. Auf ihren Antrag sind von den Funk¬
tionen als Geschworene gelegentlich der am nächsten Mon¬
tag beginnenden Tagung deS Schwurgerichts die nachstehend
verzeichneten Herren entbunden  worden : Bergwerks-
dircktvr Karl L e n schn e r (Friedrichssege-n), Fabrikant Al¬
bert Müller - Uri (Wiesbaden ), Bierbrauereibesitzer
Hans Küffner (Wiesbaden ), Kaufmann Karl Grünig
(Wiesbaden). Statt ihrer wurden die folgenden Herren
neu aus ge lost : Privatier Bernhard Reumann (Bie¬
brich), Buchhalter Otto Philipps (Wiesbaden ), Bürger¬
meister Georg Wilhelm Friedrich (Pfaffenwiesbach)
und Bauunternehmer Franz Weyrich (Camberg ).

Znr Erhöhnng der Tabakabgaben. Wir machen die be¬
teiligten Kreise unserer Leser auf die Veröffentlichung des
am 1. Juli d. Js . in Kraft tretenden Gesetzes über Er¬
höhung der Tabakabgaben,  vom 12. Juni 1916
(Retchsgesehblatt Seite 607) nebst der von dem Herrn
Reichskanzler aufgrund des Artikels IV Ziffer 4 dieses Ge¬
setzes am 18. Juni erlassenen Tavaknachsteuer - Ord-
nnng (Reichszentralblatt Seite 125) und den vom Bun¬
desrat am 14. Juni 1916 beschlossenen„Aenderungen der
Tabakzollvrdnung, der Tabaksteuerordnnng und der Tabak-
vergütnngsordnung " (Reichsrcntralblatt Seite 187) und
den von ihm am gleichen Tage beschlossenen Ausfüh¬
rung sb  c sti m m un  g e n zu Artikel ll und III des Ge¬
setzes über Erböhnna der Tabakabgaben vom 12. Juni 1916
(Reichszentralblatt Seite 141) aufmerksam. Die neuen Be¬
stimmungen können bei jedem Zollamte eingesehen werden.

Unfall. In der Alwinenstraße ging am Freitag morgen
gegen 11 Uhr das Pferd eines Milchhändlers aus Bier-

„Sind Sie mit der Magd aus ' dem Forsthause Anna
Komarowska bekannt?"

„Nein . . ."
Der Jüftizrat wandte sich dem Nichtertische zu.
„Ich stelle den Antrag, " sagte er, „die Büagd Anna

Komarowska über diesen Punkt zu vernehmen, da der
Zeuge in diesem Punkte die Unwahrheit ausgesagt hat."

Der Präsident nickte mit dem Haupte.
„Rufen Sic die Zeugin Anna Komarowska auf," be¬

fahl der Präsident dem Gerichtsdiencr.
Annuschka trat schüchtern, mit verweinten Augen in

den Saal und warf einen ängstlichen Blick auf Nikolai»
den dieser trotzig und drohend erwiderte.

Der Präsident ermahnte sie, die Wahrheit zu sagen.
„Ich will alles sagen," schluchzte Annuschka.
„Kennen Sie den russischen Soldaten Nikolai Praspins-

ki?" fragte der Vorsitzende.
„Ja ", flüsterte Anna mit einem scheuen Seitenblick auf

Nikolai, der zähneknirschenddie Hände zur Faust ballte.
„Wo haben Sie ihn kennen gelernt ?"
„Im Walde — er tat mir so leid — er ist doch mein

Landsmann, und wir wollten uns heiraten, wenn wir wie¬der in Rußland waren."
„To — das ist ja ganz neu! Also der Nikolai war IhrSchatz?"
„Ja, " sagte Annuschka errötend.
„Dann haben Sic ihm auch wohl Nahrungsmittel zu-gejteckt?"
"2? ~~ aßci' eg  war nichts gestohlen — alles bezahlt."
„Woher hatten Sie denn das Geld?"
„Nikolai hat es mir gegeben."
„Hatte der Nikolai so viel Geld?"
„Er gab mir eine Börse mit mehreren Talern ."
^/Das ist nicht wahr !" rief der Russe wütend.
Der Vorsitzende verwies ihn zur Ruhe.
"Und wo ist die Börse geblieben?" fragte er weiter,

sagte" '?a*> ' e in  ^ en  ® orteM  geworfen , wie mir Nikolai

empor^ ",Dr1*i^et,‘3c  die auf dem Tische liegende Bö
„Ja , sie ist es," cntgegnete Anna.
„Dann kennen Sie wohl auch dieses Taschentuch?"
"Ja ^ E — ich Hab' es Nikolai qeqebcn . .»lind dreje Brieftasche?"
„Die kenne ich nicht."

Nikolaî geseh?»?""^ ' ®lc öie  Brieftasche nicht
'Nein, ich HM sie nicht gesMu." (Fopts. Wgt
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stabt durch. Der Lenker des Wagens , der gerade aus einem
Hause kam, und schnell auf den Wagen sptingen wollte,
stürzte ab und brach ein Bein . Er wurde nach seiner Woh¬
nung verbracht.

Die deutschen Verlustlisten , Ausgabe Nr . 1022, enthalten
die preußische Verlustliste Nr . 560 und «die bayrische Ber-
Uliste Nr . 274. Die preußische Verlustliste enthalt das
Füsilierregiment Nr . 80, die Infanterieregimenter Nr . 81,
87, 88, 117, 118 und 168, die Reserve -Jnfanterieregimenter
Nr . 80, 81 118 sowie die Lanöwehr -Jnfanterieregimenter
Nr . 80, 81 und 87.

Anmeldung zur Landsturmrolle.
Tie in der Zeit vom 1. April bis 30 . Juni 1889

geborenen Landsturmpflichtigen im Stadtkreis
Wiesbaden  haben sich am Donnerstag , 2 9. Juni und
Freitag,  3 0. Juni , vormittags von 8—12%: Uhr , unter
Vorlage ihrer Geburtsscheine oder anderer behördlicher
Urkunden sJnvalidenkarte , Arbeitsbuch , usw.) im Rat¬
haus , Zimmer Nr . 27, zu melden.

Kurhaus , Theater , Vereine , Borträge usw.
Ä u r h a u s . Morgen Sonntag findet abends 8% Uhr

Im Abonnement im Kurgarten Doppel - Konzert
statt , ausgeführt von dem Städtischen Kurorchester unter
Herrn Kurkapellmeister Jrmcrs Leitung und dem Muük-
korps des Ersatzbataillons des Rescrve -Jnsanterie -Regi-
ments Nr . 80 unter Herrn Kapellmeister Haberland.

schränkung zu erlassen . Danach werden Erzeuger - und
Verbrauchcrhöchstpreisc festge setzt.

0. Hadamar , 23. Juni . E i n c M « t t e r b erat u n g s-
stelle  hat nun auch der hiesige Vaterländische Frauen-
verein eingerichtet , in der unentgeltlich Rat über die Pflege
und Ernährung der Kleinsten erteilt wird.

Samstag , 24 . Juni isi«

Sport.

Kinos , Unterhaltung und Vergnügungen.
Thaiiatheater . Heute Samstag nachmittag 4—6 llbr findet

die letzte Vorführung der afrikanischen Sagdbilder von Robert
Schumann statt. Von 6—8 Uhr besondere Schiilervorstellnng
für Mittel - und Volksschulen zum Eintrittspreis von 25 Pfg.
Abends 8A —11 Uhr wird bereits das neue Programm gespielt.
Zur Erstaufführung gelangt bas prächtige Schauspiel „Evas
Seelengröße" von Ruöolf del Zopp, sowie ein gutes Beipro¬
gramm und die neuesten Kriegsbilder.

Odeon-Lichtspiele, Kirchgasse 18. Das neue, ab heute in den
Odeon-Lichtspielen zur Vorstihrung gelangende Programm , ist
wieder weltstädtisch reichhaltig. Im Mittelpunkte steht der
hochinteressante Detektivfilm: „Der Schatten am Fenster", ein
Meisterwerk ersten Ranges : sowie das hervorragendc Lustspiel:
„Die Dame im Glashause" in 4 Akten.

Im Kinephon-Thcatcr , Taunusstr . 1 gastiert ab Samstag,
die in Wiesbaden bestbekannte frühere Hofschauspielcrin Alma
Rcnierin dem mimischen Schauspiel: „Ter Roman einer häß¬
lichen Frau ". Ferner spielt die graziöse junge Künstlerin
Doritt Weixler die Hauptrolle in dem stimmungsvollen Schick-
salslzeb „Des Lebens letzter Trauin ", zu welchem der beliebte
Konzertsänger, Herr Hugo Martens (Tenor ) aus Köln, die Gc-
sansseinlagen übernommen hat. Eine fidcle Film -Groteske be¬
schließt das selten schöne Programm.

Konzert.
Das gestern non der Kurverwaltung veranstaltete

Kammerkonzert  hatte infolge der volkstümlichen
Eintrittspreise einen völlig ausverkauftcn Saal und etttc
lehr beifallsfreudig gestimmte Zuhörerschaft gefunden . Das
Programm war im wesentlichen das gleiche wie bei der
Mitte April abgehaltenen Veranstaltung . Wie damals , so
erfreuten auch gestern die unter der Leitung des Herrn
Weisbach  stehenden Frauenchöre durch Reinheit der In¬
tonation und große Klangschönheit . Für den solistischen Teil
war neben Herrn Reh fuß noch Fräulein R . Hahn  aus
Frankfurt gewonnen worden , eine sehr sympathische Sän¬
gerin , die den reichen Stimmungsgehalt der Gesänge von
M . Reger und E. I . Wolfs in recht ansprechender Weise dem
Publikum zu übermitteln wußte und ebenso wie Herr Reh-
suß durch freundlichen Beifall ausgezeichnet wurde . — Die
einzige Jnstrumentalnummer des Abends , das von früher
her bekannte „Concerto grosso" von G. F . Stölzel , bei dem
Frau A. G o I ö s chm i d t - M e tz g e r als Vertreterin des
zweiten Cembalo erschienen wat , fand unter Musikdirektor
Schurichts  temperamentvoller Leitung die gewohnte
treffliche Wiedergabe und demgemäß auch reichvcrdiente,
dankbare Anerkennung . _ F . K.

Hessen -Nassau und Umgegend.
Obsthöchstpreise in Hessen.

WB . Darmstadt , 23. Juni . Da die Obstpreise in Hessen
in den letzten Tagen eine unberechtigte Höhe erreicht ha¬
ben , was u. a. auch von der Landwirtschaftskämmer öffent¬
lich anerkannt morden ist, hat sich die hessische Regierung
gezwungen gesehen, ObstHöchstpreise und ein Ausfuhrbe-

Rennen zu Hamburg -Horn.
+ Hamburg -Horn , 23. Juni.

1. yammer - Rennen.  6000 M . 1600 Meter . 1. W.
Lindenstaeöts Bathseba  lO . Schmidt ), 2. Cresta , 8. Be-
lasguez . Ferner liefen : Olifant , Morgenstunde , Sonntags-
mädcl . Tot . 76:10, Pl . 18, 13:10.

2. Eintracht - Rennen.  8000 M . 1800 Meter . 1.
Gestüt Weils Treue  sSchlüfke ), 2. Manila . 3. Corinne.
Ferner fliesen : Christine , Eantata , Nefeli II . Tot . 13:10,

3. G r o tze s H a m b u r g e r A u s g l e i chr e n n e n.
20M0 M . 3200 Meter . 1. Gestüt Steinachs Persiens
(Kasper ), 2. Hadschar, 3. Mephisto . Ferner liefen : Goel
Rhu , Chateauguay , Lorbas , Altcar , Kraft . Tot . 18:10, Pl.
12, 13, 29:10.

4. Nickel - Rennen.  8000 M . 1800 Meter . I N v
Wallenbergs Baccarat  II IKasper ), 2. Tannenberg , 8.
Pergament . Ferner lies : Rapport . Tot . 20:10, Pl . 11, 14:10.

ß. Borgfelöer Rennen.  6000 M . 1400 Meter . 1.
dllfr . v. Oppenheims Turmalin  iArchibald ),

- • ^villybrvok , 3. Rap . Ferner liefen : Mormone , Balagan,
Alvarez , Little Jolm , Henry Bista , Straüella . A.glon,
Höritwre , Grächus . Tot . 40:10. Pl . 20, 41, 20:10.

0. Hammo ui a - H ü rde nr cnn  en . 6000 M . 28M
Beutlers Goltz (91. Fritsche ), 2. Norton Eon,

■ ^lga . Ferner liefen : C - Moll , Harmonia , Lockspeise . Tot.
11:10, Pl . 16, 36:10.

' • K riegs - Jagb renncn.  7500 M . 4800 Meter.
1. Th . v. Westernhagens Lampadroma (Werdermann ).
- iamond Hill . 3. Periphrase . Ferner liefen : Evram po-
pulo , Aecvladc . Tot . 80:10. Pl . 29, 16:10

penheimer , andere Rüstungspapiere erfuhren ~
sentliche Veränderung . Mvntanwerte ruhig , wätor
chcnd. Bank - und Berkehrsi .ktien unveränd -r? '
deutschen Staatsfonds blieben gut an Preis.
ländischen Staatsfonds zeigten Argentinier . Chi,u,>»
paner Besesttgnng . Privatdiskont 4% pCt . und darüuter.°

Handel und Industrie.
Berliner Börse vom 23. Juni . Ter Verkehr wies

heute einen unregelmäßigen , schwankenden Ton auf . Fast
durchweg waren leichte Kursbesserungen zu verzeichnen.
Als dann aber am Mvntanaktienmarkte Verkäufe in mäßi-
geiu Umfänge vorgenommen wurden , schwächte sich die

me tn der letzten ' Zeit vernachlässigten Motorenaktien
Daimler und Benz ans dem Markte genommen . Im Ver-
;aufe entwickelte sich in Rheinmetall wieder lebhaftes Ge-
Ichaft zu wesentlich anziehenden Kursen . Am Rentenmarkt
waren die einheimischen Renten unverändert . Fremde Rcn-
tenwerte wären geschüftslvs . Am Geldmarkt prägte sich
.-!^ Kusft »keit noch weiter aus . Der Satz für tägliches
"eld betrug 8% pCt ., der Privatdiskont ging auf 4% pCt.

Zuruck, Ultiuwgeld tzeöang 5^ pCt . und darunter.
Berliner Produktenbörse vom 23. Juni . Das vom

Bunöesrat erlassene Verbot des Vorverkaufs der neuen
Ernte hat am Proöuktenmarkt manche Hoffnung zunichte
gemacht und , wie auch zu erwarten war , vielfach Enttäu-
Wung hervorgernfen . Im Hinblick auf die seit einigen
Tagen erngetrZtene ivärmere Witterung war das Geschäft
sehr still, da die Käufer vollwertiger Futtermittel sehr
vorsichtig stnd. Im allgemeinen überwog das Angebot die
Nachfrage , mit Ausnahme einiger Artikel , wie beschlag¬
nahmefreier Mais und ausländische Kleie , Spelzspreumebl
war nach wie vor matt . — Am Frühmarkt blieben die im
Warenhandel ermittelten Preise unverändert (ausgenom¬
men Weizen - und Roggenkleie M . 69—71), Spelzfpreu M.
9.7ö ) .

Frankfurter Börse vom 23. Juni . Die Meldungen aus
Athen machten nicht viel Eindruck , weil man durch die Er¬
eignisse der letzten Monate - reichlich erfahren hat , in mcl-
wcr ungeheuerlichen Weise das kleine Griechenland durch
die Entente vergewaltigt wird . In Bezug auf Mexiko
lauteten dre Depeschen etwas widersprechend . Was über die
Neuordnung der Börsenvcrhältnisse , wie sic nach den Ver¬
handlungen zwischen Börsenvorstand und der Regierung
zu erwarten ist, verlautete , wurde im allgemeinen als be¬
friedigend ausgenommen . Höhere Kurse wiesen die alten
Favoriten auf , z. B . Rheinmetall . Daimler . Adler u Op-

Kirchliche Anzeigen.
Evangelische Kirche.

Militärgemeinde . Sonntag , den 35. Juni {1 ft «
vormittags 8.40 Uhr : Gottesdienst in der Marktktrchc. Pred'iat'' ir. -
Pfarrer Wardcnberg. ^ ° 8 °,'ung,.

Marktkirche. Sonntag , den 35. Juni (1. ®. n. Trin ., 10 Ufir-
gottesdtenst. — 5 Mr : Abendgoitesdienst . Pfr . Schußler. — Tonn» ^ "'
^cn 29. Juni , abends v Uhr : Kricgsanbächt in der Engl. Kirche"

Bergkirche. Soiiuiag , den 35. Juni (i . S . n. Trin ., . 8.30 m, . .
gottesdicnft . Pfr . Becfcnmeyer . — 10 Uhr : Hauptgottcsdienst. Psr G» i
(Christenlehre.) — 5 Uhr : Abciidgottesdienst . Vikar Weinsheimer '

Riugkirchc. Sonntag , 35. Juni (1. S . n. Trin .) 8.30 Uhr-
gottesdicnft . Pfr . T.  Schlofftr . - 10 Uhr : Hauptgotte,dienst . mtXZ
ous Ahdzewc», Kreis Liitzc» . - 11.00 Uhr: Kindergottcsdien , M
D . Schlosser. — 5 Uhr: SlSendgottcsdienst. Pfr . D . Schlosser - V'
Kirchensgmmlung ist für Ostpreußen bestimmt. - Mittwoch, Sei, U
gbcndS 0 Uhr : Kriegsandgcht. Pfr . Merz. o «m,

puthrrkirche. Sonntag , den 35. Juni (l . S . n. Trtn ., . ,0  Uhr: tzamo
gottcSdienst. Pfr . Hosmann. iAvendmghl .s — N .80 Uhr: Kinderaoit,/
dienst. Geh. Konsistoriglrgt Dr . Ethgch. — S Uhr! Abendaottesdieni,'
Pfr . Lieber. (Abendmahl.) — Ticustag , den 37. Juni , abends 8 zg m . ’.
Kriegsgebetstuudc. Pfr . Hofmann.

Kapelle des PauliucnstisiS . Sonntag , den 35. Juni , vormitia»,
8.80 Uhr : Hguptgottcsdiciist . — il Uhr: KtiidergottcSdienst. Pred Svaioi

Coangelisch-luthcrischcr Gottesdienst , Ad- lhcidstraße 35. Sonntag den
35. Juni (1. S . » . Sri » .) , vormittags 9.80 Uhr: Prcdigtgotte«dicnil
Beichte und heiliges Abendmahl. Pfarrer Mucller.

Cvangelisch-lutherifchc Gemeinde (5er sclbstSndlgen evaitgclisch.Iutde.
rischen Kirche in Preußen zugehörig, . Englische Kirche.  Somstaa
de» 35. Juni (I. S . II. itiit .), vormittags 9.30 Uhr: Prcdigtgottesdienit'
— TonncrStag , den 38. Juni , abends S.SOUHr: Bibelstundc . Pfr. Baaner

Evaiigelifch-liitherifchc DreieinlgteitSgemcinde . In der Krypta der
altkatholischeu Kirche tEingang Schwalbacher Straße, . Sonntag, den
35. Juni , vormittags 10 Uhr : Predigt -Gottesdienst . Psr. Eikmcier.

McthoSIstcii-Gemciude. Jmmannel -Kapelle, Ecke Dotzheimcr und Drei,
iveideiistraße. Sonntag , den 35. Juni , vormittag « 9.45 Uhr: Predigt. -
Vormittags ii Uhr: Soniitggsschiilc . Abend» 8 Uhr: Predigt . — Dien«,
tag, abends 8.30 Uhr : Bibclstunbe . Prediger Bdlkner.

Netiapoftonsche Gemeinde , Oranicustraße 54, Hinterh. Part . Sonntag
den 35. Juni , nachmittags 3.30 Uhr : Hauptgottesdieiist . — Mittwoch, den
38. Juni , abends 8.30 Uhr : Gottesdienst.

Siapiistcn-Gemeinde , Zionkkapelle , Adlcrstraße 19. Sonntag , den
35. Juni , vormittags 9.30 Uhr : Predigt . — 11 Uhr : Soniitagsschnie
lKindergotteSdiciist, . — 4 Uhr : Predigt . — Mittwoch und Freitag, ahend«
8.30 Uhr : Gcbctsversamiulliiig . Prediger Urban.

Altkatholischc Kirche, Schivglbachck Straße «0. Sonntag , d«k
35. Juni , vormittags io Uhr : Amt mit Predigt . Vikar Kritkel.

Katholische Kirche.
2. Sonntag nach Pfingsten . — 35. Juni 1918. (Kirchweihsest.) .

Feier de« Ewigen Gebetes.
Die Kollekte am heutigen Tage ist für de» Altarverein bestimmt und

ivird angelegenilichst empfohlen.
«onifatiuS -Pfarrkirchc. Hl . Bieste 5.30 Uhr. Um 8 Uhr feierliche

Aussetzung des Allerhciligstcn . — Hl. Mesten find um 8, 7 (hl. Kommunion
des christlichen MüttcrvcrctnS , Uhr, Milttargottesbieiist (3. Sklohsiaiiifcher
Sonntag ) 8 Uhr - KiiidergotteSdieiift 9 Uhr: feierliches Hochamt mit
Predigt und Te Tenn , 10 Uhr: letzte hl. Messe mit Predigt 11.30 Uhr. -
Die fPerliche Schlußaiidacht mit Umgang und Te Dcum ist abend«
8 Uhr. — Die Gläubigen sind zu zahlreichem und andächtigem Besuch der
Betstunden eiugeladen . — An de» Wochentagen sind die hl. Mesten um
0, 8.45, 8.55, 8 und 9.15 Uhr: 8.55 Uhr sind Schulmcsten. — Während-der
Fronleichiiämsoktav und am Hcrz-Jcsu -Fcstc ist morgens 8.55 Uhr ein
'Amt mit Segen und abends 8.15 Uhr gestiftete Herz-Jesu -Slndacht.. -<
Situ Herz-Jesii -Festc ist morgens 8.30 Uhr Generalabsolntion für den
Dritten Orden. — Feierl . dreitägige Andacht zur Erflchung eines gliil-
lichcn Ansganges des Krieges . — Donnerstag , Freitag und SamAaz
(39., 30. Juni Illid 1. Juli ) : morgen« 8- 10 Uhr feierliche Airdctm!, iti
Slllcrheiligstcn. Am Donnerstag , dem Feste der Apostelstirsten Pririch
und Paulus (iciu gebotener Feiertag ) ist morgens 8.30 Uhr Kindcrzoä«̂
dienst mit Predigt . ?ln de» genannten drei Tagen ist abends s.li»
Andacht mit Predigt . — Bcichtgelcgenheit : Sonntag morgen von Iti 1,
an, Donnerstag - und Freitag nachmittag 5—7 und nach 9 Uhr: SamiA
nachmittag 3.30 bis 7 und nach' 8 Uhr: ait allen Wochentagen nach bei
Friihmeffe: für Kriegsteilnehmer und kranke nnd verwundete Soldaten
zn jeder gewünschten Zeit.

Maria -chils-Psarrkirchc. Sonntag , Kirchweihfest: tzl. Mesten n« i
und 7.30 Uhr: Kiiidcrgvttesdicnst (hl. Messe mit Predigt , um S.ISülbr,
feierliches Hochamt mit Predigt um 10 Uhr. Slachm. 2.15 Uhr sakcamenta-
lische Andacht: NM 8 Uhr gestiftete Kreiizwkganüacht für die Verstorbenen,
besonders für die im Kampfe Gesalleiien. — An den Wochentagen sind die
hl. Messen „IN 8.15 und 9.15 llhr : um 7 Uhr ist Amt mit Segen . Abd«.
8 iihr ist von Montag bis Freitag einschließlich gestiftete sakramentaMe
Andacht. — Donnerstag, ' Freitag und Samstag findet ein von «sn
hochw. Bischöfen augeordiietes Siihne -TriduiiM statt: an diesen Tagen sti
abends 8 Uhr Sliidacht mit Predigt . — Am Donnerstag , dem Feste der
Hs. Apostel Petrus und Paulus , ist morgens 9 Uhr Amt mit Segen. Da«
Fest ist kein vervslichtciider Feiertag . — Beichtgclegciihcit: Sonntag
morgen oon gjo Uhr an, Touiierstag von 8 bis 7 noch 8 M»
Samstag von 4 bis 7 und nach 8 Uhr.
» !, 11, um . . » IHM «mm .. ■iiiiwi — imW « *

WIESBADEN
Wilhelmstrasse 22

Fernsprecher Nr. 225 , 226 , 6416

besorgt:

Jede gewünschte Auskunft wird bereitwilligst erteilt.

alle bankmässigen Geschäfte
abernimmt: Vermögens - und Nachlassue ?waltung

Stahlkammer - Schrankfächer

Effekten und verschlossene Depots
Wertpapiere gegen Kursverlust

bei der Auslosung , sowie
Anleihen feindlicher Staaten

gegen Kapitalschaden
bei der Auslosung.

vermietet:

verwahrt:

versichert;
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Der städtische Haushaltsplan vor den Stadtverordneten.
Der Vorsitzende Jüstizrat A l b e r t i eröffnete die

Sitzung um 414 Uhr mit einigen Mitteilungen über ver¬
schiedene Eingänge, worauf in die Tagesordnung einge-
trelen wurde.

Zur Beratung stand zunächst
die Beratung und Feststellung des Haushaltsplanes für

das Rechnungsjahr 1918.
Hierzu erstattete der Vorsitzende des Finanzaus¬

schusses  der Stadtverordnetenversammlung
Stadtv . Dr . Dreyer

deflen Bericht über den Etat der ordentlichen Ver¬
waltung  für das Rechnungsjahr 1916, indem er aus¬
führte:

Schon die Aufstellung der Haushaltspläne für das
Rechnungsjahr 1916 war insofern schwierig, als sich der uns
aufgedrungene schwere Krieg nach allen Richtungen gel¬
tend macht. Die Einnahmen sind vermindert und unsicherer
geworden, während viele Äusgaben gestiegen und neue
hinzugekommen sind. Wenn auch die eigentlichen Kriegs¬
ausgaben  später aus Reichsmitteln wieüererstattet wer¬
den sollen und sie deshalb von den normalen  Gemeinde¬
ausgaben getrennt gehalten worden sind, so bleiben doch
gar manche Ausgaben und Vorlagen übrig, deren Zuteilung
zu der einen oder der anderen Kategorie zweifelhaft sein
kann. Besonders schwierig wurde aber die diesjährige Be¬
handlung des Etats dadurch, daß der Magistrat die Etati-
sierung nach einem neuen,  schon in den Vorjahren bei
den Wasser- und Lichtwerken angeb-ahnten Schema anord¬
nete, und außerdem die bis jetzt gesondert behandelten
Etats der Zweigverwaltungen mit der Hauptverwaltung
vereinigt und dabei noch nebenher eine Neugliederung
des Gesamtetats eingeführt werden sollte. Nach dem
neuen Schema  sollte jede einzelne Abteilung der Ver¬
waltung in eine Ordentliche und eine Außerordentliche ge¬
teilt und ihnen außer der Kasse die Kämmerei  gegen¬
übergestellt werden, welch letztere, mit den Worten des
Herrn Dezernenten „alle diejenigen Buchungen umfaßt,
die bisher nicht veröffentlicht worden sind' und die auch
nicht der Genehmigung durch die Stadtverordnetenver¬
sammlung unterliegen ." — Schließlich solle das in dem §81
der Städteordnung vorgeschriebeneLagerbuch über alle
Teile des Vermögens der Stadtgemeinde, zu dem schon
früher Anläufe genommen worden waren, gründlich ein¬
gerichtet und aufgrund dieses Lagerbuches das Vermögen
der Stadtgemeinde festgestellt werden. Jede einzelne Ver¬
waltung war dabei mit der Verzinsung und Tilgung ihrer
Behausung zn belasten, was bis jetzt bei der Krankenhaus¬
verwaltung , der Leihhaus- und der Schulverwaltung un¬

terlassen worden war.
.Daß diese Riesenarbeit nicht auf einmal und dazu noch

in einem Kriegsjahre mit einem stark verminderten Be-
dmjenstab zu bewältigen war und ihr noch Mängel anhaf¬
ten, liegt auf der Hand. Es wurde indes die Umstellung
der Etats fertiggebracht und der Magistrat hat den so ab-
geänderten Etat vorgelcgt.

Dieser Etat ist, soweit es sich unter den geschilderten
Umständen und bei der Dürftigkeit an Details beurteilen
läßt , von dem Magistrat bereits mit der gegenwärtig mehr
'als je gebotenen

Sparsamkeit ausgestellt,
und der Finanzausschuß hat deshalb davon abgesehen,
weitere Abstriche vorzuschlagen.

Auch die Einnahmen sollen in diesem Haushaltsplan
unveränidert stehen bleiben, trotzdem einige derselben an¬
gesichts der kritischen Zeiten dem Ausschuß reichlich hoch

' eingeschätzt zu sein scheinen. Es lassen sich eben in der
gegenwärtigen Kriegszeit, in der sich so vieles ändert und
so manches schwankend geworden ist, die Aussichten für die
Einnahmen auch nicht einmal mit annähernder Sicherheit
abschätzen, weil die wichtigsten Faktoren , wie die Dauer und
der Ausfall des Krieges und sein Einfluß aus den Wohl¬
stand Deutschlands, sich wohl nicht einer hoffnungsvollen
Auffassung, aber doch jeder auch nur einigermaßen sicheren
Beurteilung entziehen.

Was die
Ausgabe«

betrifft, so zeigt der Haushaltsplan , daß der Magistrat sich
des Ernstes dieser Jahre vollständig bewußt ist. Daraus
schöpft der Finanzausschuß die Ueberzeugung, daß auch nach
der Genehmigung durch die Stadtverordnetenversammlung
der Magistrat nur solche Ausgaben erlauben wird, die sich
zur Zeit ihrer Anforderung als absolut
notwendig  erweisen werden.

Die Erhöhung der städtisch?« Einkommensteuer um 2V
Proz . auf 145 Proz . war nicht zu vermeiden.

doch bleibt auch bei 145 Proz . Wiesbaden noch immer
eine der niedrigstbesteuerte« deutschen Städte.

Die Erhöhung hätte ein noch weit stärkere sein müssen,
wenn nicht die industriellen Betriebe der Stadt durch Ab¬
lieferung ihrer Gewinne und Rücklagen das Ordentliche
Budget mit nicht weniger als 2 686 422 M. entlastet hätten.
In diesem Betrage stecken aber außer den glatten
Ueberschüssen von . " 87 814 M.
«och Rücklagen für vorgesehene, aber gegen-

wärtig ausgesetzte Tilgung im Betrage von 486 192 „
und Rücklagen für Erneuerungen , die aus An¬

leihemitteln bestritten werden sollen, mit . 712 416 „
zusammen 2 686 422 M.

a in vergangenen Jahren ein großer Teil der Er-
mngen dieser Werke aus laufenden  BetrieoSmrt-
Gestritten und daneben die Tilgung ihrer Anleihen
regelmäßig fortgesetzt worden war . sind

große stille Reserven
ffen worden, und es kann deshalb die Tilgung zur
-«bedenklich ein paar Jahre auSgeietzt werden. Nach
Kriege muß jedoch eine genügende Tilgung wieder
rommen werden, wenn die Verhältrmse gesunde blei-

n dem vorliegenden Etat ist zwar ein Titel für
„Kricgsausgaben"

erweise ausgenommen, von einer V" anschlagmig
ben für das Jahr 1916 aber Abstand genommen wor
Ein großer Teil dieser aus Anleihemittcln bestritte
krtegsansqabcn und die darauf aufgelaufenen Zrmerr
n voraussichtlich vom Reich .-.urücker tattet werden.
>en Rest muß dann nach Schluß deS Krreges hrcr. n
deren Städten , eine Kriegsanleihe mit etwa ^tmn
Tilgung ausgenommen werden, sodaßsich ^ Tilgung
eine längere Reihe von Jahren verteilen würde Bis

aber müssen Zinsen uijd Tilgung von der Oröent
Verwaltung getragen werben. , . . .

'»durch, baß in dem vorliegenden HauShaltS-
: auch die bisher gesondert behandelten Etat - aller
tgvermaltungen ausgenommen und S

damit verbunden sind, ist die Gesamtsumme der Einnah¬
men und Ausgaben gegen früher eine ungleich größere ge¬
worden. Der Etat der Ordentlichen Verwaltung schließt
ab in Einnahme und Ausgabe gleichlautend mit 21521940.84
Mark, der Etat der Außerordentlichen Verwaltung , über
den ein Sönderbericht vorliegt, mit 3575 150.92 Mark.

Dementsprechend beantragt der Finanz - Aus¬
schuß:

„Die Stadtnerordneten -Berfammlung wolle der
Festsetzung des Haushaltsplanes der Ordentlichen Ber,
waltnug für das Rechnungsjahr 1916 in Einnahmen
und Ausgaben gleichlantend ans 21521949.84 Mark zn-
stimmen und genehmige», daß für das Rechnnngsiahr

an Stenern erhoben
werden:

1. eine Gemeindeeinkommen st euer von
14 5 Proz.  der Staatssteuer,

2. eine Gewerbe - nnd Betriebs st euer von
ie 159 Proz.  der staatlich veranlagten Ge¬
werbe- und Bctriebsstener,

3. 2 Mille des gemeine « Wertes  der
Gebäude und Grundstücke, gleich 138.19 Proz . der
vom Staate veranlagten Grund - und Gebäude-
stener.

Die Durchschnittsbelastung der Realsteuer beträgt da¬
mit 139.59 Proz.

Zugleich bittet die Versammlung den Magistrat , ver.
anlaffen zu wollen, daß in dem nächstjährigen Etat mehr
Details,  etwa in dem Umfange der bisher gebränchlr-
chen, gegeben werden, damit jeder Stadtverordnete auch
ohne Durchprüfung van vielen Tabellen ein klares Bild
davon erhält , für was die verschiedenen Posten eingeietzt
sind. Die jetzigen Tabellen, welche noch nicht alle fertig-
gestellt sind, wird der Magistrat in den nächsten Monaten
einer gründlichen Nachprüfung unterziehen und dabei die
ihm entsprechend dünkenben Aenderungen in obigem >» inne
anorbnen.

Der Bericht deS
Stadtv . Dr . Dreyer

als Vorsitzender des Finanzausschusses ber Stadtverord¬
netenversammlung über den Etat der auße ' rordent-
lichen Verwaltungen  für daS Rechnungsjahr 1916
lautet wie folgt: Die außerordentlichen Au s -
gaben  der verschiedenen Verwaltungen hat ber Magistrat
mit 3 5 75 150, .92 M. in den Haushaltsplan für 1916 ein¬
gestellt und ihnen gegenüber einen Anleihebedarf  von
2 345  570 .92 M. Wie viele der lvon uns bei der Be¬
sprechung des Etats bereits mitqeteiltenj Ausgabeposten
unter den gegenwärtigen ernsten Verhältnissen wirklich im
Laufe des Jahres ansgegeben werden müssen, läßt sich zur
Stunde schwer beurteilen, da die Dauer und der Ausfall
des leider heftig weitertobendcn Krieges in erster Linie
mitbestimwerd sein werden. Der Magistrat wird auch nach
der erfolgten Feststellung des Budgets durch die Stadtver¬
ordnetenversammlung jede Ausgabe zur Zeit ihrer Anfor¬
derung nochmals peinlich auf ihre absolute Notwen-
big  ke i t prüfen »nö bei größeren neuen Posten die Ein¬
zelheiten, wie bisher, nochmals der Stadtverordnetenver¬
sammlung vorlegen, bevor die Ermächtigung dazu qegeben
wird. Darauf gestützt, beantragt der Finanzausschuß die
Festsetzung des Hanshaltsplanes der außerordentlichen Ver¬
waltungen anf 8575150,92M. gleichlautend in Einnahme

nnd Ausgabe.
Die Schulbentabelle am Schluffe des Haushaltsplanes

zeigt eine Schnldenabnahme im Laufe des Jahres 1915 von
nicht weniger als 2118 816,71M„ von welcher Schnlden-
minderung allein auf die Hauptverwaltung 1577 362,71 M.
entfallen. Bedauerlicherweise muß der Finanzausschuß die
dadurch möalicherweise hervor,gerufenen Illusionen in etwas
zerstören. Die erwähnte Tabelle enthält die städtischen
Schulden bloß soweit, als Obligationen «ktafür ausgegeben
worden sind. Neben diesen Obligationen schuldeten wir am
1. April aber noch für Geldaufnahmen in laufcnber Rech¬
nung bei der Nassaui'chen Landesbank unld anderen In¬
stituten rund 101< Millionen Mark , die das schöne Bild
wieder etwas verdüstern. Rund 2^ Mark davon sind in
dem setzt obgelonsenen Jahre in der Hauptsache für Er¬
weiterung der Master- und Lichtwerke. Fertigstellung des
Mnseuwsneubaues und her Erwciternnasbauten des städ¬
tischen Krankenhauses sowie bes Lnzeums II am Boseplatz
ansgegeben worden.

Die übrigen 8 Millionen Mark können als eigentliche
Kriegsschulden, Vorlagen für de« Staat nnd für Lebens-

mittclversorgnng bezeichnet werden.
Es kann erwartet werden, haß ein großer Teil dieser
8 Millionen Mark nach glücklicher Beendigung des Krieges

wieder der Stadt ersetzt wird.
Inzwischen mußte aber das Geld auf diese Weise ausgenom¬
men werden, da es uns . wie allen übrigen beutschen
Städten , während deS Krieges schwer fallen dürfte, eine
Okliqationenanleihe zu vernünftigen Bedingungen unter -,
zubrinqen. so hoch auch der Kredit Wiesbadens berechtigter¬
weise steht. .

Hierauf unterbreitete'
Oberbürgermeister Geheimrat Gl 8 ss i « g

den
Wiesbadener Haushaltsvoranschlag für 1916

mit folgenden Worten:
„Meine Herren! Es ist bezeichnend für die Schwere

und die Eigenart der Zeit , in der wir leben, daß wir erst
heute nach der Erledigung wichtiger Fragen der Lebens¬
mittelversorgung, bie unsere letzten Sitzungen und unsere
Aufmerksamkeitvollkommen in Anspruch nahm««, zur Be¬
ratung des Voranschlages für das Jahr 1918  ge.
langen. Die Lebensmtttelversorgungsfrage hat neben der
begeisterten Teilnahme an den Großtaten unseres tapferen
HeereS das sonst so rege Interesse ber breiten Oeffentlich-
keit an Fragen finanzieller Natur in den Hintergrund tre¬
ten lasten. Und diese Erscheinung ist von so starker Wir¬
kung, daß sie selbst den Begriff für die

erschütternde Größe der finanziellen Belastung
verblassen läßt, die das Reich, die einzelnen Bundesstaaten
und die Gemeinden als Folge zu tragen haben, wie ibn
schwerer an Opfern, an Gut und Blut die Welt noch nicht
geseben bat und hosefntlich niemals wieder sehen wird.

Der Welt ist in diesem Kriege der Begriff für die Größe
der Zahlen verloren gegangen: die Summen , die die krieg-
führenden Staaten aufzübringen hoben, und die Verluste
des Wirtschaftslebens entziehen sich jeder herkömmlichen
Schätzung. Das Deutsche Reich hat in nicht allzuferner Zeit
mit einer Kriegsanleihe von 50 Milliarden zn rechnen, deren
Verzinsung und Tilgung einschließlich ber Sinterbliebenen-
und Invalidenrenten die Ausgaben deS Reich«? verdop.
peln wirb. Der Reichstag hat erst vor wenigen Tagen tX

Milliarden Mark neuer Steuern bewilligt. Der preußische
Staat hat, wie die anderen Bundesstaaten , mit erheblichen
Fehlbeträgen zu rechnen, zu deren Deckung er im laufenden
Voranschläge 100 Millionen Mark neuer Einkommensteuern
fordert, und die preußischen Städte , die bis Ende des Jah¬
res 1915 allein 811 Millionen Mark nur für die Kriegsfür¬
sorge aufgebracht haben, haben ihren Einkommensteuersatz
so erhöhen müssen, daß schon jetzt der Durchschnitt der von
den Städten zur Erhebung gelangenden Gemeindeeinkom-
mensteuer auf 220 Prozent zu berechnen ist, wobei die au¬
ßerordentlichen. durch Wechsel und kurzfristige Anleihen
und Bankkredite vorläufig gedeckten Kriegsausgaben der
Städte noch gar nicht mitberücksichtigt sind.

Der hundertprozentige Gemeindecinkommensteuersatz,
den wir im letzten Friedensjahre mit Berlin und einigen
Berliner Vororten — die heute 160—180 Prozent erhebe»
— noch hielten,

gehört der Vergangenheit an,
und es ist vielleicht eine noch zu günstige Vorausbeurter-
lung des finanziellen Verlaufes bes diesjährigen Voran¬
schlages, wenn wir der Stadtverordnetenversammlung vor¬
schlagen, zum Ausgleich der Einnahmen und
Ausgaben im Rechnungsjahre  1916,
die Gmeindeeinkommensteuer anf 145 Prozent festzusetzen,
also gegen das Vorjahr um nur 20 Prozent
zu erhöhen.

Meine Herren, Sie sehen in diesem Jahre zum ersten
Male die seither getrennt geführten Voranschläge der
Hauptverwaltung und der der sogenannten Zweigverwal»

tungen vereinigt.
Die Gründe für diese, schon in meinen vorjährigen Aus¬
führungen angekündigte Bereinigung sind in einem, dem
Voranschläge beigesügten Sönderbericht angegeben. Ich
kann deshalb darauf verzichten, näher anf sie einzugehen:
ich will nur hervorheben, daß nunmehr zum erstenmale in
der sachgemäßen Vereinigung der beiden seither ge¬
trennt geführten Voranschläge die Bedeutung un¬
serer Verwaltung ihren richtigen finanziellen AuSdruH
findet, was schon im Vergleiche mit den Leistungen anderer
Städte außerordentlich erwünscht erscheint. Es soll ferner
schon im Interesse größerer Wirtschaftlichkeitund Verant¬
wortlichkeit zur klaren Darstellung gelangen, was sede ein¬
zelne-Berwaltung kostet nnd leistet. Deshalb hat auch jede
einzelne Verwaltung ihren eigenen außerordentlichen Etat:
es soll eine scharfe Trennung zwischen ordent¬
licher und außerordentlicher Verwaltung  zur
Durchführung gelangen: also beispielsweise sollen nicht
mehr Bauten , blos weil sie aus laufenden Mitteln bestrit¬
ten werden können, in den ordentlichen Etat gesetzt werden.
Ferner soll mit der Einführung von Lagerbüchern, nicht
nur bei Grundstücken, begonnen und so die Grundlage für
die Aufmachung ordnungsgemäßer Inventuren und Bilan¬
zen geschaffen werden. Die noch ausstehende Verteilung der
Anleihen bezw. der Zinsen und Tilgungen auf die Verwal¬
tungen, denen sie zugute gekommen sind, ist eine selbstver¬
ständliche Folge dieser Maßnahmen , auf die ich im einzel¬
nen hier nicht eingehen kann. In dem gewählten Etatschema
gelangt eine sachgemäße Gliederung ber gesamten Verwal¬
tung zum Ausdruck: die einzelnen Verwaltungen sind nach
einheitlichen Grundsätzen unterteilt nnd vor allem unter¬
schieden nach Verwaltung , Betrieb , Kapital- und Fonds»
dicnst: letzterer ist in ber . 1

Kämmerei
zusammengefaßt. an die die Ergebnisse der einzelnen Ver¬
waltungen zur Ablieferung gelanaen : sic stellt also anf diese
Weise die Bilanz der gesamten Verwaltung bar: ihre or¬
dentliche Verwaltung entspricht der Gewinn- und Verlust-
rechnung und ihre außerordentliche Verwaltung der Bi¬
lanz der kaufmännischen Buchführung.

Man kann darüber streiten, ob es gelungen ist, die Ein¬
nahmen und Ausgaben, wie sie der Voranschlag enthält,
der Wirklichkeit möalichst nahe zu bringen . Die Verhält¬
nisse, die der Krieg in diesem Jahre bringen kann, sind un¬
übersehbar, ebenso wie es nicht vorauszusehen ist, ob der
Krieg das ganze Voranlchlagsjahr andauern wird.

Jedenfalls ist dos Schlußergebnis von rein steuerliche«
Standpunkte ans gesehen ein günstiges. Es ist keine Stadt

in Preußen vorhanden, bie mit einem steuerlich bessere«
Ergebnis abgeschlossen hat.

Es ist schon möglich, daß wir in dem oder jenem Punkte zu
günstig geurteilt haben: beispielsweise ist es durchaus nicht
ausgeschlossen, daß die veranschlagten Ablieferungen der
Wasser- und Lichtwerkc insolge der Einführung der Som¬
merzeit etwas geringer aussallen : dafür wird es aber an
anderen Stellen wieder Ersparnisse geben: jedenfalls haben
wir unsere Verwaltungen auf das Strengste angewiesen,
auf alle Fälle zn sparen, wo cs nur irgend geht. Und sollte
wider Erwarten ein Fehlbetrag eintreten , so muß eben das
nächste Jahr dafür eintreten , das hoffentlich ein Friedens-
iahr sein wird, was die Last dann leichter tragen wird, wie
dieses besonders schwere Kriegsjahr . Eine gewisse Zurück¬
haltung in der Bemessung des Einkvmmcnstcncrsatzcswar
auch durch die recht betrübende Tatsache gegeben, daß nach
einer von dem Herrn Finanzminister unterm 11. Januar
dieses Jahres veröffentlichten Uebersicht über die Ereigirisse
der E i n ko m m c n ste u e r - Be r a n l a g u n g für 1915
der Gesamtsahresbetrag der in 1915 zu erhebenden Einkom¬
mensteuer in Wiesbaden um 12,88 hinter  dem
gleichen Jahrescrtrag des vvryergcgangencn Jahres zu-
rückgeblieben  ist . Es sind also von den 25 Prozent
Einkommensteuer-Erhöhung, die wir 1915 beschlossen haben,
12,38 Prozent durch den Rückgang des Gesamtertrages wie¬
der weggcnommen worden. Wenn es trotzdem gelingen
wirb, den Voranschlag 1915 voraussichtlich ohne Fehlbetrag
abzuschließen, so bietet das immerhin eine gewisse Gewähr
für 1916 selbst dann, wenn sich die Voraussagen des Vor¬
anschlages nicht ganz erfüllen sollten. Unter Sen preußischen
Großstädten gehört dieser Rückgang von 12,88 Prozent zu
fast den größten, nur Saarbrücken und Erefeld überbieten
uns noch mit 12,98 Prozent bezw. 13,40 Prozent . Wiesbaden
steht also an drittletzter Stelle . Das ist ein überaus be¬
trübliches Ergebnis , das ein treffendes Schlaglicht aus
unsere durch den Krieg außerordentlich hart angefaßten
wirtschaftlichen Verhältnisse wirft . Der wirtschaftliche
Sondercharakter einer Stadt , die mangels Industrie sich
an umfangreichen Heereslieferungen nicht erholen konnte,
gelangt hier zum entsprechenden Ausdruck. Sie werden eS
auch von diesem Gesichtspunkteans verstehen, wenn wir in
ber Frage der Steuer -Erhöhung in so schwerer Zeit mit
Vorsicht vorgegangen sind, zumal man ja, wie die Verhält.
Nisse liegen, bet den Ansätzen im Voranschlag auch die Er-
Wartungen unterschätzen kan« : hat doch selbst der preußische
Finanzminister in seinem Borbericht zu dem preußischen
StaatSvoranschlage 1916 wörtlich gesagt, baß „jeder Versuch
einer der Wirklichkeit nahekommenden Veranlagung auch
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diesmal (ft)ic 1915) von vornherein aufgegeben werben
mutz."

Um aber auch etwas Erfreuliches zu sagen, will ich nicht
vergessen zu erwähnen, batz die von uns im abgelausenen
Voranschläge veranlagten direkten Steuern , also Lie Ein¬
kommensteuer, Grund-, Gewerbe- und Betriebssteuern , die
Kanalbenutzungsgebühren, Lie Kehrichtabfuhrgebühren und
die Schulgelder trotz der Ungunst der Zeit am i . Mai ds Js.
mit 92 Prozent der Gesamtsumme zur Kasse
gekommen  waren . Gleich erfreulich ist cs, daß es bis jetzt
trotz des Krieges schwer drückender Last gelungen ist, nichtnur die
Einkommensteuer auf - er niedersten Stufe unter Preußens

Städten
zu halten, sondern auch von einer Erhöhung aller
anderen Steuern abzusehen  und vor allem die
Grund -, Gebäude- und Gewerbesteuer auf dem alten Satze
von 138,90 und 150 Prozent zu halten, während in der glei¬
chen Zeit nach der amtlichen Statistik 136 preußische Groß¬
städte mit einer Einwohnerschaft über 80 000 Einwohnern
sich in der Einkommensteuer zwischen 160 und 260 Prozent
bewegen, in der Grund- und Gebäubesteuer zwischen 152 und
267 Prozent und in der Gewerbesteuer zwischen 150 und 619
Prozent.

Ich habe den Eindruck, als ob wir immer noch
verhältnismäßig steuerlich recht günstig

stünden und absolut keinen Grund hätten, mit unseren steu¬
erlichen Verhältnissen unzufrieden zu sein. Jedenfalls
findet absolut keine Acnderung in unserem vor dem Frie¬
den gehabten steuerlichen Verhältnis gegenüber den anderen
Großstädten statt; es findet nur ein allgemeines gleich¬
mäßiges Hinaufgehen der steuerlichen Belastung über¬
haupt statt.

Nun noch ein paar Morte über den
außerordentlichen Etat,

tn dem Sie u. a. Anforderungen finden für Krankenhaus¬
erweiterungsbauten , für die Kochbrunnenanlage, für eine
Schulhoferweiterung, für Erweiterung des Dekorations¬
magazins des Theaters , für einen Neubau des Siechen-
hauses,  für die Bäder- und Trinkanlage des Schützen-
bofes, ferner für Vorarbeiten für die in Aussicht genom¬
mene Markthalle, für das Volksschwimmbad, für Weiter¬
führung der Kanalisation , für Erweiterungen der Waffer-
und Lichtwerke, für die gärtnerische Ausgestaltung des
Südfriedhofes , für Grundstücksankäufe, für Straßenbau-
ten usw. Ob und welche Vorlagen Ihnen der Magistrat
machen wird, hängt natürlich in erster Linie von der Dauer
des Krieges und der Lage des Arbeitsmarktes ab. ' Die
Vorsehung einer Reihe der vorgenannten Arbeiten liegt
übrigens ganz im Sinne des Erlasses des Herrn Ministers
des Innern vom 19. Oktober v. Js ., der die Gemeinden
daran erinnert , schon jetzt Maßnahmen zu treffen, um
einer Arbeitslosigkeit nach dem Kriege nach Möglichkeit
entgegenzuarbeiten und vorzubeugen. Im Sinne dieser
Auffassung haben Sie auch im vorigen Jahre die große
Notstandsvorlage genehmigt, deren Zweck es vor allem ist,
einerseits ausreichende Arbeit für die Zeit nach dem Kriege
vorzusehen, andererseits diese Arbeit aber im wesentlichen,
der Erschließung baureifen Geländes zu widmen und damit
eine bessere Vorbereitung für die Entwickelungsmöglichkeit
unserer Stadt zu schaffen. Vermessungsamt und Straßen¬
bauamt haben diese Arbeiten, auf die ich bei anderer Ge¬
legenheit zurückkommen werde, trotz außerordentlicher Er¬
schwerungen, während des Krieges soweit — wie nur ir¬
gend möglich— gefördert.

Ich komme nun zu dey eigentlichen
Kriegsausgabe « der Stadt,

zu den seit Ausbruch des Krieges entstandenen Kriegs¬
schulden,  die ja die Städte auf ihre Voranschläge nicht
nehmen können, weil diese Ausgaben
von der Gegenwart unmöglich getragen werde» können,
die also nach dem Kriege durch langfristige Anlei¬
hen  gedeckt werden müssen, Was unter eigentlichen
Kriegsausgaben zu verstehen ist, habe ich in meinen vor¬
jährigen Ausführungen genau auseinandcrgesetzt; sie ent¬
sprechen fast durchweg den gesetzlichen Verpslichtnngen, die
die Stadt zu erfüllen hat. Der Schulöenstand der Stadt,
wie er am Schluffe des Ihnen vorgelegten Voranschlages
aufgeführt ist, umfaßt die seit Beginn des Krieges ent¬
standenen Schulden nicht; er enthält lediglich die Schulden,
die auf dem Wege endgültiger Anleihen bis zum Beginn
des Krieges entstanden sind. Das ist auch vollkommen in
der Ordnung , weil wir nickt wissen, welche dieser Schul¬
den endgültig von der Stadt übernommen werden müssen
und wie sich die dann aufzuwendenden Anleihen stellen nach
Zinsfuß und Tilgbetrag . Seit Beginn des Krieges konn¬
ten Anleihen in der seitherigen Form nicht mehr ausge¬
nommen werden; im wesentlichen hat uns die Nassau-
ische Landes bank  mit ihren Kapitalien zur Verfü¬
gung gestanden: der Gesamtbetrag der seit Kriegsbeginn
bis zum 31. März des laufenden Jahres, .also bis zum
Ende des Etatsjahres 1915/16 aufgenommenen Schulden
beläuft sich auf 10V» Millionen Mark, von denen die Lan-
desbank allein 9 Millionen zur Verfügung gestellt hat. Der
Rest mit lYz  Millionen ist von Herrn Kommerzienrat
Otto Henkell  gegeben worden. Nun handelt es sich bei
diesem Betrage durchaus .nicht lediglich um .Kriegsschulden;
es hat hierbei ein Betrag von 2)4 Millionen in Abzug zu
kommen, den Sie im außerordentlichen Etat des abgelause¬
nen Jahres zur Verfügung gestellt haben ftir inzwischen
ausgeführte Krankenhauserweiterungsbauten , für das
neue Museum, für das Lyzeum II , für Erweiterungen der
Wasser- und Lichtwerke, für Kanalisationsarbeiten , usw.
Auch diese Summe konnte wegen des Kriegsausbruches
nicht mehr durch Ausgabe von Schuldverschreibungen bei¬
gebracht werden; auch hier ist die Lanöesbank mit Gewäh¬
rung eines vorübergehenden Kredits eingesprimgen.

Es bleibt also als eigentliche Kriegsschuld
vom 1. August 1914 bis 31. März 1916 noch der Betrag von
8 Millionen Mark  zu erläutern , unter denen sich
allein 2M> Millionen Vorlagen für Reich und
S t a a t befinden. Hinsichtlich der Reichssamilienunter-
stühungen ist das Reich gesetzlich verpflichtet, „E ntschä-
d i g u n n aus  R e i chs f on d s" zu gewähren; nur der
Zeitpunkt, wann das Reich zahlen will, ist einem besonde¬
ren Gesetz Vorbehalten. Ans dem Wort „Entschädigung"
folgt, daß auch die Zinsen und die Geldbeschaffungskosten
zu erstatten sind. Es besteht bei mir gar kein Zweifel,
daß diese
gesetzlich verbürgten Rückerstattungen an die Gemeinden
erfolgen. Einige Bundesstaaten, beispielsweise Baden, ha¬
ben ihren Gemeinden die betreffenden Beträge als Vor¬
lagen für das Reich schon aus der Staatskasse erstattet.
Ferner spricht für die Auffassung, daß an der Rücker¬
stattung der  R e i ch su n t e r stü tzn n g e n durch das
Reich nickt zu zweifeln ist, auch die Tatsache, daß für die
städtische  Familienunterstübung sdie Zulagen der Ge¬
meinden zu den Rcicksunterstützungens und die städtischen
Arbcitslosenfürsorge-Beihilfcn durch Reich und Staat be¬
reits gewährt worden sind im Dnrchfchnittsbetrage
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von 40—45 Proz . der Gesamtaufwendungen: allerdings erst
von Januar 1916 ab.

Nach dieser Erläuterung verbleibt also als Gemeinde¬
last ein Betrag von 5% Millionen Mark für die Zeit bis
zum 31. März 1916. Unter diesem Betrage befindet sich
zunächst ein noch nicht verrechenbarer Posten von y2 Mil¬
lion Betriebskapital , das in der Lebensmittelfürsorge ar¬
beitet, über die Ihnen eine besondere Abrechnung am
Kriegsschluß vorgelegt werden wird. Es können zunächst
also nur 5 Millionen für die Kriegsschuld nach dem
Stande von: 31. März in Frage kommen, mit Ser zunächst
der Fehlbetrag des Voranschlages von 1914 im Betrage
von 085 000 M!k. gedeckt wurde, während der Rest mit
4015 000 Mk. auf die Kriegsverpflichtungen der Gemeinde
entfällt, und hierunter allein rund 8)4 Millionen Mark
auf die städtischen Kriegsunterstützungen (Familienunter-
stützungen und Erwevbslosenfürsorge). Genau genommen
treten zu diesen 5 Millionen Kriegsschulden der Gemeinde
noch hinzu die 979 000 Mk., die wir vom Reservefonds der
Wasser- und Lichtwerke entnommen haben. Rechnen wir
also einmal mit rund

8 Millionen Mark Schulden,
die seit dem 1. August  1914 bis zum 31. März
1916 sin 20 Monaten ) entstanden sind, also für den Monat
300 000 Mark. Da sich die dieser Berechnung zugrunde ge¬
legten Verhältnisse in dem Etatsjahr 191.6 nicht ändern
werden, treten also ab 1. April 1916
für jeden weiteren Krlegsmonat 309 09» Mk. neue Kriegs¬

schulden
hinzu, abgesehen, von den Zubußen zu dem Lebenswittel-
verkauf die .aber das Gesamtbild cntscheldcnd nicht beein¬
flussen können, obwohl bis jetzt der neuerdings festgestellte
Gesamtumsatz an Lebensmittel nicht weniger wie 14 Mil¬
lionen Mark beträgt.

Nach dem Stand vom 1. April ö. Js . berechnet, würde
die Kriegsschuld von 6 Millionen Mark den Etat bei einer
5prozentigen Verzinsung und Iprozenttgen Tilgung sauf
eine höhere Tilgung wird der Staat bei den außerordent¬
lichen Gemeindelasten garnicht gehen können) im ersten
Friedensjahre mit rund 860 000 Mk. Mehrausgabe belasten,
was bei dem zurzeit zur Erhebung gelangenden Einkom¬
mensteuerbetrag von 4 100 000 Mk. die Einkommensteuer
um 9 Proz ., also von 145 auf 154 Proz . steigern würde.
Mit dieser Berechnung soll natürlich nichts gesagt sein
über die endgültige Gestaltung des Einkommensteuersatzes
oder die Steuerverhältnisse überhaupt ; das hängt ja alles
von der Dauer des Krieges ab; ich wollte Ihnen nur ein
ungefähres Bild über die jetzt übersehbare Wirkung der
Kriegsschuld aus die Belastung des laufenden Voranschla¬
ges geben; manches wird das Bild erheblich ungünstiger
beeinflussen, manches aber auch erheblich günstiger. So
darf man vor allem auch nicht vergessen, daß nach dem
Krieg eine ganze Reihe beträchtlicher, lediglich durch den
Kriea verursachter Ausfälle sich wieder zu Einnahmen ver¬
wandeln werden; ich erinnere nur an die Ausfälle der Kur-
und Bädcrvcrwaltung , die ja allein rund 600 000- Mk. be¬
tragen, an beträchtliche Ausfälle bei den Stenern infolge
Rückganges der zur Veranlagung kommenden Einnahmen
fast aller Berufsstänbe und infolge völligen Stillstandes
des Umsatzes in Grundstücken und der Bautätigkeit . So
schwer unsere Stadt durch den Krieg infolge ihres wirt¬
schaftlichen Sondercharakters getroffen worden ist, so
schwer sich also finanziell dieser außerordentliche Rück¬
schlag jetzt geltend macht, so ist aber auch die Hoffnung
berechtigt, daß diesem Rückschläge

im Frieden ein Wieberaufsteigeu folgen wird,
das den stark bedrängten Finanzen erhebliche Erleichterung
verschaffen wird. Niemand kann im übrigen heute Voraus¬
sagen, wie sich die Finanzlage der Gemeinden nach dem
Kriege wirklich gestalten wird. An neuen, großen Aus¬
gaben werden die Gemeinden nach dem Kriege neben dem
Staate Mitarbeiten urüssen. Ich erinnere nur an die Re¬
gelung der Hypothekenfrage, an die im Flusse befindliche
Frage der Begründung von Stadtichasten unter Staats¬
beihilfen; ich erinnere an die Förderung der Erwcrbstätig-
keit der in die Heimat zurückkehrenden Kriegsteilnehmer,
an die in einem ministeriellen Erlasse vorgesehene Ge¬
währung von Darlehen an Kriegsteilnehmer zum Zwecke
der Wiederherstellung ihrer selbständigen Erwerbstätig¬
keit gegen mäßige Verzinsung und Tilgung , wobei in erster
Linie an das Handwerk gedacht ist; auch hier ist Staats¬
beihilfe in Aussicht gestellt, während auf die Beteiligung
der Gemeinden natürlich nicht verzichtet werden kann.

Möglichkeit gebe, wird eine erhebliche. Einschränkung ert^
ren müssen; wenn aber die von mir genannten Vo,-/ »; '
setzungen erfüllt sind und der feste Wille der Städte zu
dauernden Sparsamkeit hinzutritt , dann ist trotz der
nommenen Kriegslasten auch nach dem Kriege durch«,,s
die Möglichkeit gegeben zu einer weiteren segensreich««
Entwicklung, zu sozialen und kulturellen Fortschritten «n-
Förderung der Erwerbsstände , zur Förderung der V-sip
delung des Gemeinöcgebietes und zur wirtschaftlichen
terstützung aller Derjenigen , die nach dem Kriege einer
Förderung ihrer Erwerbstätigkeit bedürfen. Und 96
zweifle an der Erfüllung solcher Erwartungen gerade bei
unserer Stadt nicht, weil deren Finanzen im Grunde
durchaus gesund sind. Schon in meinen vorjährigen Aus¬
führungen habe ich darauf hingewiesen, daß ivir das
Kriegsjahr 1914 in finanziell guter Rüstung angctreten
haben, nachdem wir das vorgegangene Jahr mit einer Ge-
samtichuldenverminderung von 1,6 Millionen und ohne
Hinterlassung irgendwelcher Fehlbeträge abgeschlossen hat¬
ten. Das im Laufe der nächsten Zeit mit Hilfe der neuen
Etataufstellung und der Anlage der Lagerbücher und In,
venturen zur einwanösfreien Feststellung gelangende

Vermögen der Stadt übersteigt die Schulde,
in einer Weise, die jede Befürchtung  a u s schl i eß,
und sollte der Krieg, was wir Alle nicht hoffen, erst mü
Ende des Jahres , dessen Voranschlag wir heute beraten,
zu Ende gehen, so hätten wir vielleicht mit einer Mehr¬
schuldenlast von 10 Millionen Mk. oder mit einer den
Voranschlag dauernd belastenden Mehrausgabe von etwa
600 000 Mk. zu rechnen, also mit einem Ausfall, mit dem
wir schon einmal nach der Aufhebung der Akzise zu rech¬
nen hatten und der gedeckt wurde, ohne daß die Finanzen
in empfindlicher Weise berührt wurden. Ich bin mir
wohl bewußt, daß in dieser Auffassung vielleicht ein zu
großer Optimismus liegt angesichts der gewaltigen Lasten,
die der Krieg dem Reiche gebracht hat und damit auch dem
Bürger bringen wird. Aber ich suhle mich bei genauer
Kenntnis der Leistungsfähigkeit unserer Finanzen trotz¬
dem nicht verpflichtet, die Zukunft unserer Stadt als we¬
nig hoffnungsvoll anzusehen. Es ist in Wiesbaden schließ¬
lich immer besser gegangen, als man im Voraus vermutete,
und es wird auch nach dem Kriege besser gehen, als Viele
vielleicht erwarten . Mit dem Frieden , der doch einmal kom¬
men muß, und der Besserung der wirtschaftlichenVerhält-
niss' , die wir Alle bestimmt erwarten dürfen, wird schon
wieder größere Hoffnung und größeres Vertrauen seinen
Einzug auch bei Denen halten , die heute Stunden des Ver-
zagens nicht von sich weisen können.

Meine Herren ! Wir haben ein schweres Jahr hinter
uns ! Das schwerste, das die Stadt seit ihrem Bestehen
wohl erlebt hat ; wir haben eine außerordentliche Arbeits¬
last und völlig neue Aufgaben bewältigen müssen, und ha¬
ben in dieser Zeit noch 921 eingeschulte Beamte und Ar¬
beiter durch Einziehung zum Heeresdienst verloren. Es
märe deshalb unrecht von mir , wenn ich nicht die Gelegen- '
heit benutzen wollte, an dieser Stelle meinen
Mitarbeitern im Magistrat und de« Beamten und Arbei¬
tern der Stadt meinen herzlichsten Dank auszusprechen
für die Mühen und Sorgen , die sie hinter sich haben, für
ihre unter den widrigsten Verhältnissen zu erledigende,
aufreibende Tätigkeit, die bei Vielen die Grenze des Mög¬
lichen erreicht hat ; der gleiche Dank gilt den Herrir Stadt¬
verordneten, die in den Kommissionen treue Arbeit ge¬
leistet haben, den in der städtischen Verwaltung ehrenamt¬
lich tätigen Herren , nicht in letzter Linie vor allem aber
auch der Stadtverordnetenversammlung.

Der Staat soll aber auch daran denken, daß
den Gemeinden neue Mittel zugewieseu werden müssen

und daß das Steuerwesen, insbesondere das Gemeinde-
einkommensteuergeseh, auf neue Grundlagen gestellt wer¬
den muß. mg kg,' - - - - ' -r irm öte Gemeinde¬
finanzen während des Krieges stehen, wenn man vor dem
Kriege Zeit und Neigung gefunden hätte, die überaus
lange in Schwebe gelassene

Umgestaltung des Gemeindesteuergesetzes
durchzuführen. Noch heute haben die Gemeinden einen
Einkommensteuersatz, der ihnen eine Besteuerung des höch¬
sten Einkommens mit nur 4 Proz . zusichert, den geringsten
Satz, der in Deutschland erhoben wird : der preußische
Staat erhob schon im Frieden mit den Zuschlägen 5 Proz .;
jetzt während des Krieges ist dieser Satz auf 8 Proz . gestei¬
gert worden, der Gemeindeeiukommensteuerhöchstsatzauf
4 Proz, gelassen worden. Unter solchen Verhältnissen kön¬
nen die Gemeinden ihre Finanzen nicht in Ordnung hal¬
ten. zumal — wie der deutsche Städtetag erst letzthin scsi-
gestellt hat — gerade in den letzten Jahren das Bestreben
des Staates , S t a a i s a n f a a b e n den Gemeinden
zuzuweisen  oder au! sie abzuwälzen zu versuchen, im¬
mer stärker hervorgetreten ist. besonders auf dem Gebiete
des Schulwesens, auf dem dieser Druck besonders schwer
von den Gemeinden empfunden wird. Die Verhältnisse
werden sich nach dem Kriege nun so entwickeln, daß die
Forderung eines besseren Gemeindeeinkommensteuerge¬
setzes wie überhaupt einer Umgestaltung des Gem-sinde-
steuerwesens sich von selbst durchsetzen wird, wenn nicht
die Weiterentwicklung der mit so hohen Kriegslasten be¬
schwerten Gemeinden auf das Empflindlichste gestört iver-
öen soll.

Hand in Hand mit der Erfüllung dieser ganz selbst¬
verständlichen Forderung wird natürlich die

äußerste Sparsamkeit
die ganze weitere Entwicklung der Gemeinden beherrschen
müssen; auch das wird sich ganz von selbst ergeben. Ge¬
sunde Finanzverhältnisse waren stets die machtvollsten
Träger des wirtschaftlichen und kulturellen Lebens der
Städte ; sie müssen erhalten und bewahrt bleiben auch
nach dem Kriege.

und sic werden auch erhalten bleiben. *
Der Unternehmungsgeist der deutschen Städte wird

sich natürlich nicht mehr so betätigen können, wie früher:
das bekannte Wort eines Oberbürgermeisters einer Groß¬
stadt, daß es für die Städte auf keinem Gebiete eine Un-

Meine Herren , es sind nahezu 2 Jahre verflossen,
wir hier unsere Kriegssttzungen avhalten und beraten,
zu tun ist, um die Bevölkerung durchzuhalten und sie r«
stützen in mancher Bedrängnis . Die Würdigung dessen, ■*
was wir geschaffen haben, wird einer späteren, ruhigeren
Zeit Vorbehalten sein. Ich möchte herzlich dankend feststcl-
len, daß Sie zu verschiedenen Malen einstimmig dem
Magistrat Zustimmung und Anerkennung ausgesprochen
haben, und daß unsere gemeinsame Arbeit getragen wkir
von dem in so schwerer Zeit unentbehrlichen Geist des ge¬
genseitigen Verstehens und Vertrauens , von jenem Geiste,
der jedem Stande das Seine zukommen läßt, der sich nicht
verliert in einseitiger Vertretung besonderer Interesse».
Und wenn ich noch hervorheben darf, daß unsere Verhand¬
lungen während dieser schweren Zeit niemals von einem
Mißton getrübt wurden , so darf ich es andererseits auch
freudig begrüßen als ein Zeichen beginnender Stärkung
des Gemeinsinns und der Liebe zur Stadt , datz seit Kriegs¬
beginn
durch den Opferwillen einzelner Einwohner der städtische»

Verwaltung Zuwendungen von 144 Millionen Mark
gemacht worden sind zum Wöhle des Ganzen.

Das Alles gibt mir die Hoffnung, daß auch die kom¬
mende Friedensarbeit von dem gleichen Geiste getragen
werde, und daß eS auch hier in Wiesbaden gelingen möge,
die geschlagenen Wunden zu heilen und neues Leben blü¬
hen zu lassen ans den gewaltigen Taten und Opfern unse¬
res Volkes."

Lebhaftes Bravo dankte dem Oberbürgermeister für
seine gründlichen und aufklärenden Darlegungen , die den
Stadtverordneten Wolfs  zu dem Antrag veranlaßten , von
einer weiteren Aussprache über den Etat abzusehen. Die
Versammlung beschloß demgemäß.

Stadtv . v. Eck sprach dem Oberbürgermeister und dem
Magistrat den Dank der Stadtverordneten aus für die ge¬
leistete Arbeit in Erwiderung des Dankes, den der Ober¬
bürgermeister den Stadtverordneten zu Teil hatte werden
lassen.

Die zwei nächsten Punkte der Tagesordnung : „Bewil¬
ligung von 2000 M. für die DienstbotenschuleWiesbaden
und „Beteiligung der Stadt Wiesbaden an der Reichsbe¬
kleidungsstelle" wurden dem Finanzausschuß überwiesen.
Als Mitglied der Einkommensteuer - Voreinichätzungs- |
kommission wurde anstelle des nus 'cheidenöen Kaufmanns
Karl Mcilinger der Zimmcrmcister Jean Rossel  gewählt.
Die Pensionierung eines Mitgliedes der städt. Kurkapelst
wurde genehmigt. Damit war die Tagesordnung erledigt.
Schluß der Sitzung kurz vor 6 Uhr. worauf die Versamw- j
lnng noch zu einer g e h e i m nt Sitzung  beisammen blieb, z

$ür Rheumatiker und Nervenleidende.
, Jahrelange Schmerzen mit Togal behoben.

Herr Konrad Graf, Döckingen, schreibt». a.: „Ich babe m'
Dogal - Tab leite»  gute » Erfolg gehabt. Meine F' "-
hatte schon jahrelang rheumatiiche Schmerzen ini Kom H‘ , «§
Rücken und alle ärztliche» Mittel waren erfolglos und st "E -, 3
üb Zuflucht zu T o ga l - T a bl e t t en. von denen ick d«r m
Zufall erfahre» hatte. Dank der Anivenduug dieser Tablette.
ist das Leiden jetzt behoben." Leiden auch Sic nicht langer-
Ebenst wie bei Rheuma wirkt Togal  erfahrungsgemäß >o'°
icnd bauernd bei Herenschiiß, Ischias, Schmer«» in den ^lenken und Gliedern, sowie bei Nerven- und Kovtsclnaeczei,
stlbst in verzweifelten Fällen. Hervorragende Aerzte verordn^
Togal - Tab letten.  In allen Apotheken erhältlich.



Samstag , 24 . Juni 1916

Kriegs - Erinnerungen
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24. Juni 1915.

L-s Eparges . - Kämpfe im Osten.
^Ewere Angrrffe mutzte sich in der französischen Km«,

wer das Kabmett Vlvrani wegen der Krieqsmißbräuche
und der Leichtfertigkeit und schlechten Durchführung des
Daröanellenunternehmens gefallen lassen. Dazu paßte
schlecht eine französisch-italienische Verbrüderungskundge¬
bung auf dem Trokadero . auf welcher man mit Vorschuß¬
lorbeeren für Italien nicht kargte . — Bei Les Eparges
stürmten Sie Franzosen mit bewunderungswürdiger To¬
desverachtung immer wieder vor . über die Leichen der ge¬
fallenen Kameraden , allerdings ohne jeden Erfolg . Man
kann dem Feinde das Mitleid nicht versagen , wenn man
bedenkt, daß die französische Infanterie 6 Tage lang keine
warme Kost mehr erhalten hatte und dennoch mutig ins
Feuer ging . Auf den Maashöhen , bei Souchez und in den
Argonnen wurde gekämpft, wo ein französischer Vorstoß
unter schweren Verlusten zusammenbrach . — Im Osten
mußten Teile der Armee Linsingen zeitweilig vor überle¬
genen feindlichen Kräften auf das Südufer des Dnjestr
zurückgehen stromauf blieben sie im Angriff . Am nörd¬
lichen Dniestr wurde Chodorow genommen und in Polen
verfolgten die verbündeten Truppen die Russen gegen
Zawrchost. Ozarow und Siemow.

25. Juni 1915.
Kämpfe im Westen und Osten.

Bei Souchez und an der Lorettohöhe kam es zu Nah-
kampfen um Stellungen , die für die deutschen Truppen
wichtig waren : die Franzosen wurden aus den Gräben ge¬
worfen . Auf den Maashöhen bei Combres wurde hart ge¬
kämpft : hier mutzten viermalige starke französische Angriffe
ausgehalten und zurückgeschlagen werden . — Im Osten
hatten öre Württemberger bei Przasnusz schwere Kämpfe
zu bestehen : bei Oglanöa wurden roichtige russische Stel¬
lungen erstürmt . Die Armee Linsingen war im fortschrei¬
tendem Angriff auf dem nördlichen Dnjestrufer und die
A^sssee Pflanzer schlug in schweren, wechselvollen Kämpfen

^ujestr und Pruth den Ansturm weit überlegener
russischer Kräfte ab. — An der Jsonzofront hielt das Artil¬
leriefeuer an uwd in Kärnten gab es wiederholte vergebliche
Angriffe gegen den Freikof el.

Bunte Ecke.
Wir kommen atemlos von einer „Störungssuche " tfrüher

Leitungspatrouille ) unserer Telephonverbindung zur Be-
Sr . h*1 Dorfe L. zurück. Der Weg liegt ständig unter
" ^ Eemafeuer . Ein Landser begegnet uns und erkundigt
sich: „Wie weit ist es bis nach 8.?" Darauf mein Begleiter:
„Erne gute halbe Stunde, - wenn 's aber stark öaherschießt,
machst du s bequem in einer viertel !"

*

* Bor der Bärenfamilie im Tiergarten . Die zwei jun¬
gen .Petze sind das Entzücken von groß und klein . Nament-
lich ein blondes Bürschchen ist ganz „weg". Da gibt die
Barrn emem ihrer Jüngsten einen mütterlichen Klaps mit
der Tatze . „Mutter , Mutter, " ruft Ser Junge , „wo ist denn

.der Barenvater ? Gel , der ist gewiß im Krieg !" („Jugend ")

- . Störung im Klub „Pall MM ". „Melde betrübt : Zwölf
-̂.chlachtschisfekaputt . „Mensch! Hinaus ! Uir feiern grad

ple^ Zerschmetterung deS preußischen Militarismus !!"

Praktische Winke.
. BrouzegegenftSudc reinigt man am besten mit einem

reinen Leberlapven und einigen Tropfen Spiritus . Auch mit
mildem Elsig können Bronzen abgerieben werden.

Ratten von Lederzeug abzuhalten. Zu diesem Bebufe ivird
empwblen, dem Fett oder Oel, womit man die Pferdegeschirre
nnschmiert, etwas Teer zusufetzen, dessen Geruch das Ungezieferfcrnbalt.

Gelb geworbenes Silber rein weiß zu machen. Man be¬
ratet eine gesättigte Lösung von Borax in Wasser oder eine

schwächere Lösung von Aetzkali in Wasser, bringt die
Flüssigkeit zum Lieden und taucht die betreffenden Gegenstände
in einem Zinksiede, welches mit möglichst großen Löchern, ver¬
sehen, in die Flüssigkeit ein. An Stell« des Zinksiebes kann inan
auch rcdcs andere Sieb benutzen, nur müssen die Gegenstände
vann, um ein« elektrische Erregung hervvrzurufen , mit einem
Zinkitab berührt werden.
m §ÄÄ ^ °̂ Egenftände kann man kitten, indem man die
Bruchflachen für einige Augenblicke in Essigsäure taucht und
zufammengebuuden trocknen läßt.

Bienen-, Mücken- und Ameisensticke sind in der beißen Jah¬
reszeit an der Tagesordnung . Es gibt aber ein gutes Mittel
dagegen Man reibe die gestochenen Stellen mit Baumöl gut ein
oder ,befeucht« sie mit einer Mischung von einem Teil Salmiak-
svirltus , zwei Teilen Weinessig und einigen Tropfen Lawendelöl.

Vexierbild.

Ei, Karlchen? Wo ist denn dein Vater ? Der würde sich freuen,
wenn er hörte, wie schön du blasen kannst? — O, mein Vater

ist ja hier!

Die Wandlung.
Wir tvagen's alle nach Sieg und Ehr .'
So jeder Edle kennt es.
Ein Zeichen hinein: da gefällt mir 's nicht mehr,
Denn etwas Feindliches nennt e«.

*
Auflösung der Rätsel in der letzten Samstagnummcr.

Bilderrätsel:  Ulanen -Wachtmeister. — Gleichklang:
Eingezogen. - Kreuzrätsel:  1 - 2 lila . 1- 3Liga . 3—2Gala,
3—4 Gabel, 4—2 Bella. — Reihenrätsel:  Paris , Bran¬
denburg, Stolzenfels, Fastnacht. Schleuder, Karosse, Schnitter.
Argentinien, d'Annuncio. Kleidermotte, Garöehusaren . Pro¬testnote.

Winke für die Küche.
Die Mengel von Römisch-Kobl kann man genau so ein.

machen wie Bohnen oder Sauerkraut , indem man die weißen
Stiele in kleine Stücke schneidet und diese mit dem nötigen Zu¬
satz von Salz in einem Steintopf oder einem Holzfaß einlegt,
einige Bretter darauf legt und mit einem Steine beschwert.

Süßsalate . Um die kostspieligen Salatöle zu umgehen, wer¬
den Salate und namentlich die jetzt erscheinenden Grünsalate
zweckmäßigmit Svrnv (Rübensvrup ) zu eigentlichen Süß ."
salaten angemacht. Der Svrnv wird »u diesem Zweck mit
Kümmelvulver  gewürzt und durch Zusatz von Essig auf
den gewünschten Säurengrad gebracht, loorauf sowohl Grün-
als auch Kartoffelsalat durch Untermischen damit angemacht wird.

Dicke oder Puffbobnen in Salz . Die zarten Bohnen wer-
den, irisch ausgepflückt, mit Salz vermischt und zwar rechnet
man auf ein« Tasse voll Bohnen einen guten Eßlöffel feines
Salz . In gut gereinigte, trockene Flaschen gefüllt, werben diese
verkorkt und versiegelt. — Man kann die Bohnen aber auch
in einen Steintopf füllen — nach und nach, wie der Garten sie
eben hergibtman  inuß bann nur das Salz etwas reichlicher
beweisen. Zum Gebrauch werden sie gewässert und wie frisch
zubereitet. Die jungen, grünen Schoten sind in vielen Gegen¬
den ein beliebtes Gemüse. Sie werden in fingerglieölange
Stückchen geschnitten, in Salzwaffer abgekocht und wie anderes
Gemüse fertig gemacht. Zuletzt gibt man einen Schuß Mia
daran und, wenn man bat. etwas sauren Rahm.

Briefkasten und Rechtsauskunft.
I . L. hier. Hessische Orden und Berdieustauszeichnnngen

können nur vom Großherzog von Hessen verlieben werden. Hesseii-
Naiian kann als preußische Provinz keine hessischen OrdenS-
auszeichnungen verleiben, wohl aber kann der Großherzog von
Hetzen einen hessischen Orden für prentzifche Staatsangehöriac
bestimmen. ,

HR . in 8 . Wenn Sie schon seit 20. Mai 1915- nicht zum
Heeresdienst beraugezogen sind nn-ö seitdem Ihrem Berufe nack-
geihen, dann siebt Ihrer Frau kein Anfvruck auf Wöchnerinnen-
unterftützung zu, vorausgesetzt, daß sie nicht selbst Mitglied
einer Krankenkasse ist. Die einzige Möglichkeit wäre, daß Sie
einen Antrag auf die Kriegskindersvenöe der Frau Krvnvrin-
zessm stellen, konnten, doch müssen Sie zuerst den Nachweisder Bedürftigkeit erbringen.

Kriegstrauung . Ein im Felde steb̂ der Lambstnrmmann
kann, wohl um einen Urlaub rum Zwecke der Kriegstrauung
entkommen. Ob dieser ihm aber sofort gewährt wird, ist eine
andere Frage . Maßgebend für die Erteilung des Urlaubes ist
nicht d,e Kriegstrauung au sich, sondern nur die Erwägung, ob
der Mann bei seinem Truppe,lteil entbehrlich ist oder nickt. Nach
erfolgter Kriegstraunng ivird der Frau die Kriegsunterstützuna
gewahrt, vorausgesetzt, daß sie ihre Bedürftigkeit Nachweisen
kann, und wenn außerdem nachgewiefeu wird, daß die Absicht
der Verehelichung schon längere Zeit bestanden hat, also vor
Einberufungdes Mannes zum Heeresdienst. Es liegt nicht im
Sinne des Gesetzes, daß Eheschließungen nur zu dem Zwecke
Smra “ ' rassen°" ' 5cr  ® r,iefmt 6{e Unterstiitznugsgelder

Geschäftliche Mitteilunzen.
Wo rin ungewohntes und mibebagliches Müdigkeitsgeiübl

!!»I?Ä!./böendigen Gliedern festzustellen ist, da können wir von
einer Ansammlung von Harnsaure oder anderer schädlicher Stoffe
Kn / b« infolge mangelhaften Blutumlaufs dir untätigen
Min,kein beschweren und — sofern dieser Zustand länger an-
""uert — auch schwerere Erkrankungen herbeifübren. Togal
erweist sich als bestes und natürlichstes Heilmittel bei solchen
Erscheinungen Die Schmerzen lindert und beseitigt es sofort"
E Erfolge, dre mit Togal  bei Gicht. Rheumatismus , Ischias,
Neuralgie, Katarrhfieber , Zahn - und Kopfschmerzen erzieltwurden,
rvas ,auch ömieii geradezu als hervorragend bezeichnet

ärztlicherseits bestätigt wirb. werden.

Wir empfehlen
(jetzt noch ohne Bezugsschein)

in besten Qualitäten und massigen Preisen
unser sehr grosses Lager in:

Kieler Knaben-flnzügen
Kieler Knaben-Pyjacks

Sport-Anzügen, Sacco-Anzügen
Wasdi-Anzügen und Blusen
Mädcfien-Kleider in Wolle und Waschstofen
Mädchen-Paletots. Kleiderräcke und Blusen.

Webergasse 6.

iioer Besannen
6305

Vorschuss -Verein
zu Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Friedrichstrasse 20.

Bankgeschäft und Sparkasse.
Gegründet 1880 . Fernsprecher i 6190 , 6191, 6192 .

Mitgliederzahl am 1. Januar 1916: 8736.
Eingezahltes Stammkapital : Mk. 4,177,762,53.

Haftsumme : Mk. 8,736,000.—. Reserven : Mk. 2,627,976.85

Ausführung aller Bankgeschäfte.
Sparkasse

mit täglicher Verzinsung (Haussparkassen ).

Kreditgewährung
gegen Bürgschaft und auf Wertpapiere.

jj I Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren
1 | ^erwa*lnlnQversiegeter Pakete, Kasten und Koffer mit Wertgegenständen!

Fremde Geldsorten.

Aufnahme als Mitglied jederzeit.
Bei dem Erwerb der Mitgliedsdmft wird der » olleingezahlte
Stammanteil vom Halbsten Quartalsersten an dividendebereditigt.

Auskunft bereitwilligst durdi den Vorstand.
5U

I
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^üfdlhflEISI »Eine Reise nach Amerika .“ Grosses Tongeinälde
auf dem Oceanriesen

!,Vaterland “ aus der guten alten Zeit, illustriert von Kapellmeister TlllfSenStieli

ist Land oder Hofgut.
Mühle - Sägewerk

ober Gastwirtschaft mit Land
zu verkaufen ? .

Direkte Offerte an
8 eisenbof.
Main » a. Rh.

»eorg
vostlagernb

M 3u vermieten
Dotzheim, Schönbergftr. 8, 1 sch.

8-Z.-W.. 1 sch. 2-Z.-W., 1 St ..
Grenze v. Dotzheim, Haltestelle
der Elektr. 5414

Bismarckring 16 im 1. St ., schöne
gr. ö-Zim.-Wohn. fof. od. sp. f.
i050Mk.z.vm. i1gr.Zim.auch f.
Büro geeignet.» Näh. das. 3. r.

Kirchgaffe 19, 5 Zim. und Küche,
auch sehr gut für Geschäfts-
zwccke, zu vermieten. 5455

Westenbftratze 12. I.St , 4-Zim.-
Wohnung ver 1. April z. vm.
Näh. Part . I. bei Kiesel. 5419

Kirchgaffe 19. 3 Z. u. Küche. 5458
Schulgaffe 5. kleine 3-Zimmer-

Wobnung. 350 Mk. 5425
Jägerstr . 12. schöne2 Lim. und

Küche zu vermieten. • f6039
Platter Str . 8, 2 Zim., Küche u.

Keller nur an ruh Leute per
1. Juli z. vm. Näh. Pt . 5454

Römerberg 6.2Z.u. K.z.verm.L4S8
Sttingaffe 31. Seitend . (Dachl.

2 Zim. u. Küche, gl. od. sp. z.
vm. (Pr . jäbrl . 210 M.s 5430

Weilstr. 18. 2 Zim. u. Zub^ Hth.
Dach. Näh. Vdh. Part . 5443

Adlerstr. 62, z.  Gr -Dachw. a. gl,
od. sp. z. verm. f. f

Gut möbliertes Zimmer an ein
besseres Fräulein billig zu ver¬
miet. Famtlienanschl. Klaren-
tbaler Str . 8. Hth.. 1. r . f6V88

Läden Afw -I
Laden.

Helen enstraße 16. m. Wohnung
und Zubehör zu vermieten
Näheres 1. Stock. 4414

Am Römertor ?, fch.Laden m. od.
ohne Wohn. sof. zu vm. 543

Offene Stellen

zmrmsicheriW.
Alte angesehene Gesell¬

schaft bat

hlniulvertretW
verbunden mit großem Be¬
stand für Wiesbaden

jh  vergeben.
Angebote unter P . 2448

an Haasenstein & Bögler
Ä.-G. Berlin erb. B89L

süchtige selbständige

MWMMlkM
sofort gesucht von *826

AietsHelSHenneberg»
G. in. b. H.

Wiesbaden. Herrngartenitr . 5.

Jung , anständ. Lanfmädchen
«hrl. u. fand. Hauvtbeding., stellt
ein . Zum Illb. Onkel". Kirchgaffe.
Zu melb. Dotzh. Str . 23. 629»

Unabhäng. saubere Fra « für
uernd 2—8 Std . morgen» ges.
' erbe« , 31. Part.

Beff. Mädchen. 35 Jahre alt.
das mehrere Jahre in Amerika
in beff.Häuser diente.in jeder Be¬
ziehung Erfahrung im Haushalt
und große Liebe zu Kindern bat.
sucht bis 15. Juli ob.ab 1.August
als Waitretz ober zu Kind von
2 Jahren Stellung , bevorzugt
Amerikaner. Siebt mehr auf gute
Behandlung als hohen Lohn und
geht eo. auch mit nach Amerika.
Gefl. Angebote unt .W.247 an die
Geschäftsst. d. Bl . erbeten. *822

H
Unterrichts ^

emmens  Handelsschule,
1» Sprach, in Wort. Brief.
Stenogr ..Buchf..Schreibm..
Schönsckr., 15 I . Ausland.

_ Generalbeeiö. Dolmetscher
d. Regierung. Neugaffe5. 16117

Nochen
erlernen kann ein jung .Mädcheu.

Penffon Billa Httma,
6294_ Abeggstraße 4.

Junges Mädchen
kann das Bügeln grdl. erlernen.
Eckernfördestraße 3. 16086

Geldmarkt
a. Möbel «iw .Beleibungen

...v. Erbschaften.Lebensvers.
durchMichelSberg9. 1. l.Sprechz.
10- 8, Sonnt . 10- 1. 1.6107

Solider Geschäftsmann f. zur
Uebern. e. gr. Warenlagers tügl.
Bedarfsartikel 2000M.geg.3fach.
Sicherh. Off. u. R. 39 a. b. Ge¬
schäftsstelle ds. Bl . 6271

Tiermarkt S
Albrechtstr.33,P., l.Ms.u.K. f6104

Zahle für 5795

ölREÜllkklik tooifm
Hugo Keßler, Pferdemetzger
Hellmundstr. 22. Fernruf 2612.

Feldftr . 16, l Zim. u. Küche im
Stb ., 1 Part .- u. 1 Mans.-Zim.
auf 1. Juli zu verm. Näheres
Feldstr . 14. Pt . b. Klopp. 5457

Frankenst.7.H.1., 2Z.u.K.soi.« »«>
Helenenstr.16,H.D., 1Z..K.K.5451 Sille MWem

lfrifchmelkendl bill. zu verkaufen.
Platter Straße 180. f6116Helenenstr.17.kl.Z.u.K..14M.

Hermnnnitr . 9. Mansarde mit
Bett zu vermieten. 5434 5 Wochen alte kräftige Ferkel

zu verkaufen. Bäcker Häublein.
Erbenbcim. f6115Kapellenstrabe 25. schöne Front-

ivitz-Wohnung an ruh. Leute
zu vermieten. f6103 5 Meerschweinchen, verschied.

Alters , zu verkaufen. Biebrich,
Frankfurter Str . 8,1. St . l. *827Kirchg.19,Ms.-W.,1o.2Z.u.K.5435

Sckulgaffe 5, ki. Dachwobn. 5437

Walramftr . 31, 1-u. 2- Z.-W. fof
z.v. N.b.Tremus . l. Stb .2. r,439

Sch. Znchthabn, Rhode Island,
bill. zu verk. Landhaus Müller.
Bahnhof Waldstraße. f6112

Wellritzst. 21,1 Z. u.K. z.vm.5446 HÜ»ttauf-GesucheW
Möbl . Zimmers Lumpen

gestrickte Wolllumpcn Mk. 1.60
ver Kilo, Rcutuch. Säcke. Metalle.
Papier , Sektkorken. Wrinkorken,
Strohhülsen . Oelfäffer zu höch¬
sten Tagespreisen f.6l05

Bescheidenesgebildetes Frl „ m.
Beruf , kann billig schönes
Zimmer mitbcwohnen.

Näh.Wagemannstrabe 25,1.,
8 Ubr abends. b8529

Ankaufsstell - :
wellritzstratze2\,  Hof.

Me ftmoteriol
Lumpenp. Kg. 15 Pf., gestr. Woll-
lumven1.50,Papier z. Einstampi.
u. Zeitungen, Metall gef. Höchst¬
preise. I . Gauer . Helenenstr. 18.
Fernsprecher 1832. 6247

Kupfer. Meffing. Zinn u. Blei
kauft jede? Quantum . Ph .HSufer
Friebrichstraße 10. *765

Für Flaschen. Metalle. Säcke.
Lumpen.Schuhe zabl.höchst.Preis.
Sch.Still . Bliicherstr. 6. Tel.3164.

Zu verkaufen
Zwei gebrauchte, aber gut er¬

haltene 6274Landauer
und ei» 2s»änn . Chaisengeschirr
zu verkaufen. Zu besichtigen bis
IQv«Ubr vorm. Hcllmundstr. 37.

Pianino und Küchenfchrank
abzugeben. f6111

Deus, Hallgarter Str . 3, 3.
Damen- u. Herrenradm . Freil'

sowie Nähmaschine billig z. verk.
Klaub, Bleichstratze 15. 6122

Eisenblechbach. 5 Meter lang,
2*/* Meter ttef, zu verkaufen.
f6114 Adlerstr. 67.

ÜE

pelze i
werden während der Sommerzeit
billiger und bester umgearbeitet,
repariert , gereinigt u. gefüttert

MschmniH.Ael««,.
MichelSber, 98. Mtb. 1. Stck. r-

kmte-UiIauh
Osauchs, ckssgl.milltärischs Oe
sucks jsä . Art , Lchrlftsätzs a.
alle Behörden fert . mit nach¬
weisbar bestem Erfolg an:
Büro Gullich , Wiesbaden

Wörthstrasse 3 . I.
Auskunft i. all . Unterstützgs.
u. Rechtssachen . Prima Refe¬
renz . Dankschr .z. gefl .Einsicht
Sprechstunden auch Sonntags.

Am besten und billigsten kauft
»um getragene und neue

Schuhe und Kleider
bei 8499

plus Schneider wwe.
Wiesbaden, Hochstättenftrade16

direkt am Michelsbera.

Ult. !.c5
r «OiM . . iti . m
Versand naS allen Stationen.

Sch. AMitichU
Dotzh. Str . 631101. Tel. 2108

Haut- unb Harnleiden werden
leicht, beguem und dauernd be¬
seitigt, ohne Einspr ., ohne Beruf-
stör. Giftfr . Kur. Brff. Ansk. u.
Prosp . kostenlos. InsfftutB.Harder,
Berlin, griebricbfti . 112 B. Z.** h

Zucker-. Mereu -,
Har «-. Frauenleiden
re. nach unserem ganz
neuen Bersahrrn fcst-
zustellen. Broschüre

. - kostenl. allen gesund »
krank. Person., aucha. Aerzte rc.MllrglMÄ,*•2

Berlin . Fibieinstraße 38. eg

bat
*834

Perfekte Büglerin
noch einige Tage frei.

Gneisenaustr. 6̂ .1.
Hunde werb. geschoren, kupiert

und gewaschen. b8526
Helenenstr. 18. Mtlb. Pt . r.

Gulabillig
sind meine Einkoch - Gläser

,Spezial*
und

.Monopol*

Alleinverkauf für
Wiesbaden und Darmstadt.

EinkoAsRpimte
komplett , Q 50jetzt noch V Mk.

„IOeal“:EiiikoiUoseB.
üieisdunann N.
Ecke Kircbgassen .FriedrUbstr.

Sttonle unb SeiMt
aller Art beziehen

..WleMMkllAk"
nach den Heilzwecken geordnet
Heilsam für jedermann. Gegen
Voreinsendung von 1.— Mk. od.
Nachnahme zu haben bei Gärtner
Ernst Fürste, Erfurt . 6105

Bekanntmachung.
Wir macken darauf aufmerksam, dass auch

diejenigen Geschäftsanteile, die im Laufe des
Geschäftsjahres voll eingezahlt werden, vom
Beginn des auf die Einzahlung folgenden
Kalendervierteljahres am Reingewinn teil¬
nehmen.

Wir bitten daher unsere Mitglieder, die
die Vollzahlung beabsichtigen , diese

bis spätestens 30 . Juni 1916
zu bewirken.

Für neu hinzutretende Mit¬
glieder empfiehlt sich der
Erwerb der Mitgliedschaft
gleichfalls bis zu diesem Ter¬
min.

Vorschuss -Verein zu Wiesbaden
E. 6. m. b. H.

Friedrichstrasse 20.
4455

HnmeKmng
zur Landsturmrolle.

(Stadtkreis Wiesbaden .)
Die in der Zeit

vom1- April bis 50. Zum 1899
geborenen

Landsturmpflichtigen
werden hiermit aufgefordert, sich am Donnerstag , de«
29. und Freitag , den 39 . Juni d. I . , vorm, von
8 bis 121/» Uhr unter Vorlage ihrer Geburtsscheine oder
anderer behördl. Urkunden (Jnvalidenkarte , Arbeitsbuch ufw.)
im Rathause , Zimmer Nr . 27, zu melden.

Wiesbaden , den SS. Juni 1916.
4506 Der Magistrat.

Sonuenberg . — Bekanntmachung.
Die Eierbezugsmarke S. Folg« erlangt ab 26. Juni Gültig-

kett. Di« vorherigen BezuoSm arten werden für ungültig
erklärt.

Sonuenberg. de» 23 Jrmt 1916. «an
Der Bürgermeister . « » » eit.

Sammelt
Ohsfkerne!

Die durch den Krieg herbeigeführte Absperrung Deutsch,
lands von der auswärtigen Zufuhr macht sich besonders aus dem
Gebiete der Del« und Fette in immer steigendem Maße fühlbar.
Der Kriegsausschuß für Oele und Fette in Berlin bat deshalb
eine umfassende Sammlung der ölhaltigen Obstkern« in die Wege
geleitet. Für die Stadt Wiesbaden . ist uns die Ausführung
übertragen . Wir fordern daher alle Einwohner von Wies¬
baden zu Sammlung von Obstkernen für die Oelaewinnung aus.
Jeder sammle! Jeder Kern ist wichtig!

Zu sammeln sind nur Kürbiskerne, Kerne von Kirschen fauch
Sauerkirschen). Pflaumen und Zwetschgen. Mirabellen. Reine¬
clauden und Aprikosen (nicht Pfirsichkerne). Auch Kerne von
gekochtem und gedörrtem Obst können verwendet werden. Die
einzelnen Kerngattunsön dürfen nicht mit einander vermischt
werden.

Di« gesammelten Kerne bitten wir abzuliefern an die Ab-
teüung VI des Kreiskomitees vom Roten Kreuz. Mainzer
Straße 19, woselbst auch Merkblätter über die Kernsammlung
»u habe« sind.

Auf Verlangen wird gezahlt für das Kilogramm KürbtS-
kern« 20 Pfennig , für das Kilogramm aller übrigen Kerne
15 Pfennig . 6M

Vaterländischer Frauenverein
Abt .VI.des Kreiskomitees vomRotenAreuz

Bekanntmachung.
Am Montag, den 26. Juni 1916, vorm. 16 Uhr versteigere

ich zwangsweise, öffentlich meistbietend gegen bare Zahlung i«
Pfand lokale gi

Neugasse 22, hier
1 Speisezimmereinrichtung besteh, aus : Büfett , Ausziehtisch.

Lederstühle, Kredenz. Standuhr : 1 Saloneinrichtung best, aus:
Sofa . Seffel, Salonschrank. Goldstühle: 1 Wohnzimmereinrich-
tung best, aus : Sofa , Umbau und Spiegel, Tisch, Stühle.
Kleiderschränke. Tische, Stühle , Säulen , Rohrmöbel. Bilder
(Oelsemälde), Chaiselongues, Teppiche. Läufer, Vorhänge, Por¬
tieren. Tischdecken und sonstige Wäschestücke, Kiffen: Be
mit Matratzen. Gas - und elektr. Lampen, Silberbestecke,
und Likörgläser, Meißner und andere Porzellansachen r
Mvvtische und Nippsachen, Spiegel, 1 Grammophon mit Plä
1 Zither , 1 Geige, Uhren, Waschkommoden, Nachttische, Ki
spiel, Keller- und Speichersachen und versch. and. mehr.

Versteigerung vorausfichtlich bestimmt.
Fortsetzung Montag nachmittag 3 Uhr ab, sowie Dienstag,

den 27. Jnni . vormittags 19 Uhr, eventuell nachmittags 3 Uhr.
Wiesbaden, den 24. Juni 1916. M*3)

Heckes. Gerichtsvollzieher. Rüeingauer Str . 6. 2.

Mobiliar-Versteigerung.
Montag , den 26. Juni er ., vormittags 9A  und nachmittags

VA  Uhr anfangend, versteigere ich im Auftrag folgende Mobi¬
lien öffentlich meistbietend gegen Barzahlmig in meinem Ber-
stefgerungslokal

7 Moritzstratze 7 dahier
als : 1 eichen Schlafzimmer, einzelner eichener Sviegelschrank u.

Waschtoilette, 1 eichen Büfett , mahag. Vertiko und Salon«
schrank, rmßb. Waschkommodenmit und ohne Sviegelaufsatz
Schreib- und andere Kommoden, einzelne Divans , Sofas.
Paneeldivan mit Spiegelaufsatz, ein- und zweitür. Kleider¬
schränke, verschiedene Betten , einzelne Seegras - und Roß«
haarmatratzen , Ausziehtisch, ovale und viereckig« Timte,
versch. Stühle , Spiegel , Bilder , Regulator , 2 sehr gute Ei»«
schränke, Garten - und Korbmöbel, Kinderklapp- und Lieg«
wagen, sehr gute Nähmaschine, Wäschemangel, Tischnmioe'
Mangel. Gasherd mit Untergestell, kleine Nipp- und oiöy
tische, Salon - und andere Lampen, 3 Terragotta -Hunde tz
Zwerg, elektr. javanische Winölampe, Teuselslampe, 3 Gas«
lüster mit Zuglampen , Teppichkehrmaschine, Staubsauger'
Bohner, Herrenanzüge. Frackanzug, div. Kleider, Linoleum-
Teppiche, sehr gute Bettücher, Bett- und Kislenbezum-
Hamb- und Tischtücher, 6 alte Gewehr«, sowie 1 Küchen-
schrank. Tisch und Stühle.

Adam Bender,
Auktionator und Taxator.

Geschäftslokal Moritzstratze 7, Telephon 1847.

Sonnenberg . — Bekanntmachung.
Bon der Reichsgetreiüestelle ist die Erhöhung der

menge für die schwer arbeitende Bevölkerung vorläufig dis J
nächsten Ernte gestattet worden. Bei der Zuweisung du:
nur Personen berücksichtigt werden, die schwer arbeiten. ~
hiernach für die Erteilung einer zweiten Zusatzbrotkarte m *
trächt kommt, kann den Antrag am Montag, den 26. 3 «»« »
mittags von 8—12 Ubr im Rathaus , Zimmer Nr. 1 l" U •
Sollten die Arbeiter verhindert sein, selbst zu kommen¬
können sie ihre Ehefrauen oder Kinder über 15 Jahre mtW'  _
Die Antragstellung durch Kinder unter 15 Jahren ist uiwt
gängig, weil mehrere Fragen zu beantworten sind und owM
Kinder meist nur Mißverständnisse entstehen.

Dannenberg, den 23. Juni 1916.
Der Bürgermeister . Bu » eit.

Donnenberg. — Bekanntmachung.
Betrifft rKunvsache . ^ , « M.

Gesunden:  Ein Fraueittäschchen mit Jirhalt : * $
Nähere Auskunft im Rathaus , Zimmer Nr. 3, vovmln—̂

von 9—10 Ubr.
Sonnenberg , den 23. Juni 1916. , , .

Der Bürgermeister . Büchel »-



Sport des Sonntags.
Zum Deutschen Derby.

Pferderennen . Mit der Entscheidung des Deutschen
xerbys  erreicht Sie Hamburger Woche am Sonntgg ihren
Höhepunkt und Abschluß. Während in Frankreich seit dem
Kriegsausbruch überhaupt keine Rennen abgehalten wer¬
den können und tn England der arg zufammengeschrumpfte
Rennbetrieb sich mrt einem unbedeutenden Ersatz -Derby
tegnügen muß, hat sich bei uns und unseren Verbündeten
ler Rcnmport nach kurzer Unterbrechung auf der Lftshe er-
j-lten. Sn Hamburg rotrö bereits das »weite deutsche
Lnegsöcrby in voller Preishöhe von 128 000 M , und
meder unter Beteiligung befreundeter Ställe Oesterreich-
Ungarns, gelaufen . Zum Kampf um bas „Blaue Band"
Tcutichlands werden folgende Pferde am 2400 Meter-

"wartet : Grabitz ' „Adrefle " sRastenbergerf . H. Ha-
mels „Etrusker lOleiniki , Graf E. Henckels „Seniinel"

Balduins Meridian " lSchläfke ). W. Lindenstädts „Tan-
Kenkerg lHeidtj , ctrhrn . v. Oppenheims „Antivari " sArchi-

H-„ Schaps „Segantini " lJcntzsch», Gestüt Steinachs
^ucher lKaipcr ). A. und C. v. Weinbergs „Carneol"
ff - Pluschke) und „Amormo " sO. Schmidt ), sowie als Ber-
üeter der nachbarlichen Zucht E. v. Davids „Argus " (Gu-
lyas, und v Egnedis „Fuvolas " sEsiszar ). Die beste Waffe
ocjterreich-Ungarns steckt in „Fuvolas ", der in dem iünq-
^ ^ / ^ " ellen Wiener Derby einen ehrenvollen dritten
Platz besetzte. „Argus kam hinter ihm als Fünfter ein
«t aber vorher über kürzere Entfernungen verschiedene
krsolge errungen . Bon der deutschen Streitmacht überragt
„Taucher , öer vier trennen in ununterbrochener Reibe ae-

f̂ ne  Gegner um Haupteslänge . Seine beste Leistung
^kN Henckel-Rennen bei seinem  überlegenen

Am 22. Juni , 11‘/2 Uhr vormittags entsdilief sanft
nadi langem,sdiwerem , mit Geduld getragenem Leiden
meine Hebe Frau , unsere treufürsorgende Mutter

Christ. Lenz
geb . Becht

im Alter von 39 Jahren.

Der trauernde Gatte nebst Kinder.
Wiesbaden , 24. Juni 1916.

Die Beerdigung findet am Montag nachmittag 3lU Uhr
; auf den Südfriedhof statt . f6118

Trauep-
Bekleidung

Kleider , Mäntel, Röcke,
Blusen , Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort.

J . Hertz
Langgasse 20. Fernspr . 365 u. 6470.

Liingenleiden«Ci

Iauch Streit von uns Sur-) untere Verfandopothele.
»ZWEw ^ chEkoftcnsrri,

-'Moderne 3 (erren-, Sfinaben-,
^port - und Qiener-Sfileidunq.

^Srnst fTleuser
Fernruf 274 'tÖieS baden Sfiirchgasse 42

Gerne Sperren-Schneiderei für Zioil

und Sfflilitär. Grosses Sio/fZager.

A ^ überöie erprobte „Adresse" sowie „Etrusker ". „Etrus
k" hat sich inzwischen stark verbessert . Ein ziemlich un-
« ^ iebenes Blatt ist „Antivari ", der aber von seinem
stall mit Vertrauen gesattelt wird . Der im gleichen Stall
wie ^Taucher arbeitende „Segantini " empfiehlt sich durch
lem L-tehvermögen . während man den übrigen Teilnehmern
erst in zweiter Reihe Aussichten eröffnen kann . Wir glau-

"-Eue« Triumph von „Taucher"  und er-

nächsten Plätzen ' fuvolas " und „Etrusker " auf den

J
<r—
!! Letzte Drahtnachrichten.
^ = ° ° ° o o 0=_

Sitte Jmmelmannftratzeitt Schöneberg
«n , gsE.rlin , 24. Juni . sEig . Tel ., Zens . Bln .)

^ taS Andenken an den Fltegerhelben Jmmel-
%at  6er  Magistrat der Stadt Schöneberg

mit dem Namen „Jmmelmann-
st r a ß e zu belegen.

Sarranza macht mobil.
m  ® e tt  i' 2Q4- Juni . (Privat -Tel . Zenf . Bln .)

EaMeldung  des „New York Herald " zufolge hat
>-

Südamerika für Mexiko.
G e n f, 24. Juni . (Eig . Tel ., Zens . Bln )

Der argentinische Dichter Manuel Ugarto  hat sich c>
Sie Spitze einer s ü ö a m e r i k a n i s che n Bewegung

gegen  das Eingreifen der Vereinigten Staate»  in
Mexiko gestellt. Es werden große Protestkundgebungen in
Südamerika vorbereitet.

Die Mobilmachung in den Vereinigten Staate«.
K ö l n, 24. Juni . (Eig . Tel ., Zens . Kn.)

Ueber die mexikanische Krise  telegraphiert der
Washingtoner  Berichterstatter der „Köln . Ztg ." : Man
hofft, daß der Bruch noch vermieden werden könne, zumal,
wenn die europäischen Negierungen einen Druck auSübten
Die Geschäftsträger der Alliierten,  deren
Jnteresie schon jetzt durch die mexikanischen Wirren stark in
Mitleidenschaft gezogen werden , bemühen  sich sehr für
* e Erhaltung des Friedens,  da sie fürchten , daß
die Mexikaner ihnen durch die Entzündung der Oelauellen
«roßen Lchaden zufügen würden . Das Mitglied des Kon.
greffes Maun erklärte , wenn die Feststellungen der Note
Lansings den Tatsachen entsprechen , so bedeute dies eine
unauslöschliche Schande für Amerika.
. MobilmachUNg  schreitet in fteberhafter Weise
fort . Auf Schritt und Tritt trifft man Gestalten tn Kaki.
Von allen Seiten werden KriegSvorbereitunaengemeldet.

Berantworllich für Politik und Feuilleton: B. E Eisenberaer. kür den
adrigen redaktionellen Teil : HanS Hüneke. Für den Inseratenteil und

geschäftliche Mitteilungen: Carl Röstet. Sämtlich i« Wiesbaden
Druck n. Berlag der Wiesbadener Verlag » . Anstalt  G . « . b. H.

Voranssichtiiche Wiiternng für Sonntag , L8. Jnni:
Teilweise bewölkt , warm , geringe Niederschläge.

Licht-Luftbad
auf dem Atzelberge , vom „Caf6 Orient “ 3 Minuten . Das
Bad mit seinen Gelegenheiten zu körperlichen Uebungen in
freier Höhenluft bildet einen Heil - und Kurfaktor I. Ranges.

Wich IM Sonnenbäder ersparen teure Ferlenrslsen.
Denis lirvolkeeersiilliclelieiiillieHse[1

§1ad1-8parlafse
viebrich

Girokonto
Reichsbanknebenstelle

Biebrich

Postscheckkonto
Frankfurt a. M.

Nr . 3923

miiHDflRdifc
bis4°/.

Sttmiefniio non WecheitsschMe«.
«hlchlMg auf gtbitrnini.

Kafsenlokal:  Biebrich. Rathausstr . 59. - Fernspr . Nr .50.
Geöffnet von 8- 12-/2 und 3- 5 Uhr.

Sam - tag nachmittag geschlossen.
- _ 6319

Heilmagnetische Aren.
anwendbar und bewährt u. a. bei Stoffwechsel. Zirkulations - und
Aunktionöiörungen . Rheuma. Gicht. Ischias . Sern- Leber-. Magen-
N>eren-. Blasen-. Darm -Leiden. Krämpfen . Lähmung. Geschwülsten

M.Schiesslinger, Mgneispllth,
Darmstadt . Viktoriastraße 25 I., vormittags von 9- 12,
Wiesbaden , Spiegelgaffe 2, II., Ecke Webergaffe, nachm,

von 2- 5. Vorzügliche Referenzen erster Familien.

Städt. Fleifcbverkauf
Querstriche1, Ecke Nerostratze; Schulgafie 7;

Westritzstratze 46, Ecke Hellmundstraste.
Frisch eingetrofferr:

Scfmccbübner
per Stück Mk. 3.5«.

Abgabe an Hotel; , penfionen. Anstalten «. Private ohne  Lleischkarte.
Bei größeren Bestellungen Lieferung frei Haus.

Telefon 4127.
_ __ _ _ _ _ _ _ __ 6322

Konservengläser
Krüge und Büchsen

Einkofeflpparate
ObstpressenEissdiränlte.

M. Frorath Nathf.
Kirchgasse 24. 6203

[6084

bell, schnell trocknend, farben-
mrlchbar, geruchlos, giftfrei , für
Innen - uud Außenanstrich.

Preis »er Kilogr . Mk. 1.48.
Wglter Strömcr , Cbem. Fabrik.
Tel.--». 17,7. Cöln-Zollstock

Kein Haushalt ohne Moment.
»ÄÄWÄ 1&'A  l;a. 5Ä
&  ÄtSnlKuffil SÄrÄTi !* ® " 1 5®

Elegante Herren-
sowie Gummimäntel für HerrtZZ 'u.  vemeu " pfletotssrsßsi8-
kanntenaltenPreisen . " * " Ug | 3SSG22j 1 . 51.

Grcher Sdiithoerhouf
gute Dualitäten , bekannte Preise esog

Schuhhaus Lande!
Marktstratze  22 . « irchgasse 48.

ßRollkomptoirä.ver. SpediteureG.m.b.H.
Spe diteure der Königl> Preuss . Staatsba hn.

Abholung und Spedition von Gütern und
Keiseeffekten zu bahnamtlich festgesetzten
Gebühren _ Versicherungen . - Ver - »

zoll ungen . — Rollfunrwerk . >:
Bureau : Südbahnhof Telephon 917 u 1964,

849KchalranKen
Keleekofftpr
Blnsenkoft 'er

Handtaschen.
Portenionna ,es

Itncksiicke.
Aeusserst billige Preise.

fl.Eetscbert,
10 Fanlbrnnnenstrasse 10.

Marie Wehrbeins Lehrmstitut
= == f Or Damenschneiderei —

Michelsbepg 11, 2 . Stock.
Täglich Anf. neuer Kurse im Musterzelchnen , Zuschneiden u
*ra  ut; i^ rbelte j .’ ,Uni ei Garantie für sorgfältige und gründl'
Ausbildung nach leichtfasshcher Methode. Dil Schülerinnen

fertigen ihre eigenen Kleider an
Prosp . und Anmeldung 9- 12 und 3 - 6 Uhr . 5997

WWessel
empfiehlt billigst

verzinkt,
60, 62, 65. 68, 70,

74, 80 cm,M -emaillierte
von 62 cm

5936 Carl$(oll, Hellmilildstr .33

Cötet die Spatzen,
eie sie Die Me imle»ernWeil. P
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Seidenkleider . . . . 29 00
Wasch-Kleider. . . . 12 75

Woll-Klelder. 15°°
Trikot-Unterröcke. . Z«o
Morgen-Kleider . . . 500

ach tu

MUeider

Segall

27 00aus blauen u. sdiwarzen Stoffen a, Seide

Langgasse 35.

Königliche Schauspiele.
4. BolkL-Borstclluiig.Samstag , Len »4. Juni , abends 7.80 Uhr.

Figaros Hochzeit.
Oper in 4 Akten von Wolfgang Amadeus Mozart. Dichtung nach Beau¬
marchais, von Lorcnzv da Ponte. Deutsche Uebcrsetzung(mit den Original-

Rezitattvenf revidiert von H. Levi.
Graf Almaviva . , t , , Herr de Garmo
Die Gräfin , seine Gemahlin Frl . Englerth
Figaro , Kammerdiener des Grafe» . . » » » Herr von Schenck
Susanna , seine Braut . Frau Frtedscldt
Cherubtn, Page des Grasen . . . . . . . . Frau tdrämer
Marzelltnc, AuSgeberin im Schlosse des Grasen Frl . Haas
Bartolo , Arzt Herr Rehkops
Bafilto, Musikmeister Herr Haas
Do» Eurzio, Richter . . . . . . . . . . Herr Schuh
Antonio, . . Herr Pracht

Gärtner im Schlosse und Onkel der Susanne
Barbartna , seine Tochter . . Frl . Hertel

Bauer» uut Bäuerinnen. Bedient«. Jäger.
Musikalisch« Settuug: Herr KapellmeisterRother.

Spielleitung : Herr Oberregisteur MebuS.
Stnrichtung des Bühnenbildes: Herr Mafchincrie-Ober-Jnspektor schleim.

Einrichtung der Trachten: Herr Sardervdc-Oder-Inspektor « euer.
Ende nach 10.48 Uhr.

Wochenspielplau. Sonntag , Ir .: Tannhäuser. Montag, I«.: d. Volksvorst.: Die
Rabenstcinerin. — DtenStag, >7.: I . Bolks-Borst.: Margarete. — Mitt»
woch, 28.: 7. Bolks-Borst.: Der Schauspteldircktor. Der Barbier von Bagdad.
Donnerstag, » .: 8. Bolks-Borst.: Falstaff. — Freitag , *0.: 8. Botts-
Borst.: Gras Waldemar. — Samstag , 1. Jntt : 10. DvIkS-Borst.: Die
Journalisten . — Sonntag , »>: Letzte Vorstellung »or de» Ferien : Oberon.

Kurhaus Wiesbaden.
Sonntag , SS . Juni:

Vormittags 11.30 Uhr:
Konzertd.Städt.Kurorchesters
in der Kodibrunnen-Anlage.
Leitung : Herr Konzertmeister

Wilh. Sadony.
1. Choral: „0 Traurigkeit,

o Herzeleid.“
2. Ouvertüre zur Oper „Die

weisse Dame“ A. Boieldieu
3. Zug der Frauen zum Münster

aus der Oper „Lohengrin“
R. Wagner

4. Fantasie a. d. Oper ,,Rigo-letto“ G. Verdi
5. Unter dem Siegesbanner,

Marsch F. v. Blon

Nachmittags4.30 Uhr:
.Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Herrn. Irmer,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Pro gloria et patria, Marsch

Joachim Albrecht,
Prinz v. Preuasen

2. Ouvertüre zur Oper „Lolla
Roukh F. David

3. Ronda capriccosa op. 14
F. Mendelssohn

4. Perlen aus Meyerbeers Op.
A. Schreiner

5. Aif der schönen blauen
Donau, Walzer Strauss

6. Ouvertüre zur Oper „Ilka“
F. Doppler

7. Fantasie aus der Oper „DieFavoritin“ G. Donizetti
Abends 8.30 Uhr im Abonne¬
ment nur bei geeigneter

Witterung im Kurgarten:
Doppel -Konzert.

Städtisches KurorAester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Städt. Kurkapellmeister.
Musikkorpsd.Ersatzbataillons

des Res.-lnf.-Rgts. Nr. 80.
Leitung: Herr Kapellmeister

Haberland.
Programm des Kur¬

orchesters :
1. Ouvertüre zu „Ein Sommer-

nachtstraum“ Mendelssohn
2. Ueber allen Zauber Liebe,

B&llettmueik E. Lassen

8. Fantasie aus der Oper
„Der Trompeter von Säk-
kingen “ V. Nessler

4. Ouvorture zur Oper „Die
Nibelungen “ H. Dorn

6. Feierlicher Zug z. Münster
aus der Oper „Lohengrin“

6. 1 ungarische Rhapsodie,
F-dur F . Liszt.

Programm des Militär-
Musikkorps :

1. Deutschlands Fürsten,
Marsch Blankenburg

2. Ouvert . z. Op. „Das goldne
Kreuz “ Brüll

8. Rosenlieder Nr. 8, 4 und 5
Ph . z. Eulenburg

4. Walzer a.d.Operette „Folen-
blut “ Nedbal

6. Fantasie a.d.Op. .Lohengrin“
Wagner

6. Intermezzo a. Offenbachs
„Hoffmanns Erzähl .“ Fetras

T. Unt. Kaisers Fahnen, Marsch

Thalia -Theater.
Erstes u. größtes Lichtsvielbaus
Mrchgaffe 72. Fernsprecher 6137.

Heute EamStag
nachmittags 4—8 Uhr:
Letzte Vorführungen der

afritanifmen gagmmuec.
Nachmittags 6- 8 Uhr:

Schüter-Vorktellung
Abends Ä»—11 Uhr:

Neues Programm.

«inephon fSST
Vom 24.- 26. Juni:

Gastspiel von Alma Renler , früh
Mitgl . des Kgl. Hoftheaters, tu
Roman einer Süßlichen Frau.
Die Tragödie einer grob. Seele.

§es Lebens letzter Traum.
Ergreifendes Schauspiel mit der

allbeliehten Doritt Weirler.

OOEON-PALÄST

I
StitMtU Lichtspiele Mt EultfBttt.

MWie! Ir nur?Soge!
LDetektiv -Schlager!
i-AuffÜbrungSrechtfür Wiesbaden

erwarben wir den
grob. u. _ _ _

Mit Mein -Erft-
I

„Der Schatten am Fenster“
Ein spannendes und sensationelles Detektiv- Drama
in 8 Akten. — In der Hauptrolle : „Eva Speier “ .
Dieses Meistersiimwerk schlägt alles bisher an Detek-
tivfiims Dagewesene — durch die verhliiffendeKühn¬
heit der Idee — durch die raffinierte Technik— durch
atemraubende bis zum letzten Moment anhaltende
Spannung und neuartiaer Sensationen und Triks.
Die Aussehen erregenden Vorgänge wie auch noch viele
andere hochinteressanteSzenen und zuletzt die Aui-
kitzrung des berühmten Detektivs erheben diesen Film
zu einem Kunstwerk, das einzig basteht und großen

Beifall finden wird.

2ter Schlager! 2ter Schlager!
Ein entzückendes Lustiviel in 4 Akten:

„Die Dame iw Glashaus"
Außerdem : Ein Aufsehen erregendes Wildwest-
Drama „Gefahr im Verzüge ", sowie das aner-
könnt erstklassige Beiprogramm und die neuesten

Kriegsberichte . 6308

■■■■■■■■■■■■■*■■■■■■■■■• ■■» i

Hemd-Hosen
Sdilupf-Hosen
Damen-Röcke
Unter-Taillen

Damen-Strümpfe
Stets das Neueste

L. Schwenck
Mühlgasse 11—13.

Rn
■BOB9SW Taunusstrasse I.

(Berliner Hof)- Vornehmste Lichtspiele!
Gastspiel von Alma Renier
früheres Mitglied des Kgl. Hoftheaters , in dem ■

mimischen Schauspiel

Roman einer hässlichen Frau.
Die Tragödie einer grossen Seele.

Rentier Knüppeldick . Filmscherz.
Doritt Weixler »

die allbeliebte graziöse Künstlerin in

Des Lebens letzter Traum.
Die Gesangeinlagen hat der bekannte Konzertsiager

Herr Hugo Martens aus Köln übernommen.

6307

ThaliasTbealer
Erstes und grösstes
Lichtspielhaus

Kirchgasse72. Tel. 6137
Heute Samstag,

nachmittags 4 bis 6 Uhr
letzte Vorführung

der

’ir
Nadimittags 6 bis 8 UhrScitr-Ilors
fürVolks u.Mittelschulen.

Eintrittspreis : 25 Pfg.
Abends 8^ —11 Uhr

Neue« {Programm
Erstaufführung!

Schauspiel in 3 Akten.
Ein Ritter ohne Furcht

und Tadel
(Kleines Drama .)

Furchtbare Tragödie
im Kino

(Komödie .)
Neueste Kriegsbilder

Eintrittspreise : 50 , 80,
I . IO bis 1.85 Mk.

Schwalb acher Strasse 57]
Modernes Liciitspiethaus.

Ab heute:

III . Abenteuer des

Detektiv Joe Deebsj
Der

Detektiv -Drama in t
Anerkannt die spanne,
sten Detektiv -Films

Gegenwart . -

Lustspiel in 2 AW§| j
us«'. W

Die Direktion-
R. DOhrkop - A

Gründel
der überall beliebte

Stehgeiger
mit seinen 7 feschen Damen
hören Sie täglich ab 6 Uhr im

Erbprinz I
Mauritiusplatz. Eintritt frei.

Grfahr.3«Wg
liefert elegantes-’eLtenös
■« frÄi
Seite AusilibrE M

Sedanvl a *] '
H . S-

Vermehrter
Es können

selbstredend!weder
'" ' " '"'?ichte't° «e'rdew
6M Firn «»

i
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